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Das gute Omen
% Hinter uns liegt die neue Rcdeperiodc

der feindlichen Staatsmänner,  die in¬
des noch keineswegs abgeschlossen ift Clemenceau
und der (Vertreter des römischen Kapitols werden
in wenigen Tagen sich dem anschließen , 'was
Lloyd George , Wilson und Pichon zu berkünden
sich erlaubten : Ter leitende deutsche Staatsmann
brauck-t nicht erst «bzuworten , was die Nachzügler
in Huris und Rom zu sagen Huben, London und
Washington haben gesprochen , damit ist der Fall
erledigt . Es hat zahlreiche deutsche Blätter ge¬
geben, insbesondere Blätter der Linken, die uns
den Reden der feindlichen Staatsmänner eine
gewisse Bereitwilligkeit zum Frieden herausdcstil-
lieren wollten . Wenn man nun auch zugibt , daß
der Ton sich gegen früher merklich gewandelt
hat , und loenn man weiter der Meinung huldigt,
daß es der Ton ist, welcher die Musik macht, so
kommt man doch nicht an dein n a ckt e n I n ha l t
vorbei, und dieser Inhalt besagt , daß erst am
Tage nach dem Kriege die Waffen niedergelegt
werden sollen . Und daß dann Deutschland , Oester¬
reich-Ungarn und die Türkei aufgeteilt werden . '
Aus den Worten unserer Gegner spricht nach
wie 'vor die alte Ueberzengung von dem vollen
Sieg der Entente . Gewiß Rußland hat nach
Auffassung der Entente Verrat geübt , doch der
Mohr Ihat seine Schuldigkeit getan , nun mag er
gehen. An seine Stelle tritt ja der Yankee , der
das Maul weit aufgerissen hat , der erst in den
letzten Tagen mitteilt , daß er nicht gleichzeitig
Lebensmittel und Truppen herübersenden kann.
Mcm lstilt es vielfach auf deutscher Seite für
ausgeschlossen , daß die feindlichen Staatsmänner
an ihre eigenen Worte glauben . Wir sind anderer
Meinung . Wenn sie nicht von dem vollen Siege
überzeugt waren , so würden sie sicherlich nicht
so Me - an ihrem Amte hängen , sondern möglich
bald zu verschwinden ' suchen. Auch heute noch
wollen sie von dem Wahne nicht lassen , daß
eine zehnfache Uebermacht schließlich doch die Mit¬
telmächte Niederschlagen muß . So -bleibt uns
denn nichts anderes übrig , als e i n e n z w e i t e n
L-tein aus dem Gebäude herauszubre-
chen,  dann werden Lloyd George oder Clemen-
ceau sich nicht verheimlichen können , daß der Zu¬
sammenbruch nahe ist.

Und doch es wankt der Glaube an den Sieg.
Er wankt bei den neutralen Völkern , die in ihrer
Mehrheit drei Jahre hindurch noch blindgläu¬
biger waren als Franzosen , Engländer und Ita¬
liener . Won Wanken zu sprechen, ist eigentlich
Al gelmde ausgedrückt , in allen neutralen
Städten  herrscht heute die feste Ueberzeu-
gun  g vor , daß die .Entente rettungslos
verloren  ist . Mit großem Erstaunen verfolg¬
ten die Mittelmächte seit Beginn des Krieges die
Leußerungen in Zürich und Genf , in Kopenhagen
und Kristiania . Gewiß konnte es den neutralen
Molkern niemand verargen , wenn sie die erste
'»ert Andurch auf den Sieg Englands Wetten
abschlosien. Denn einmal mußten sie die Gescheh-
'usse durch die britische Brille lesen, Englands
Kahel jund Englands Büros , die schmutzigen Quel-
ten von Reuter , Suvas und Stefani verdarben

-gesunde Urteil . Aber schließlich fanden auch
we Deutschen einen Weg zur Aufklärung , der na-
turgemak das feindliche Vorbild bei weitem nicht
erreicht hat Doch immerhin , es war den Neu,
S en  sich eine richtige Meinung zu

iwm hinzu,' daß alle feindlichen Behaup-
t£?9 s£ - S“ 8e "nd Schwindel erwiesen hat¬
ten. Wir standen in Kurland und Litauen , Polens

1̂ ör  überschritten : wir hatten Serbien
AEenegro , Rumänien und Belgien in nn-

genommen ; .die deutsche Faust
fmSrw . ^ " wichtigsten  Provinzen von Nord-
ben lv .fr' r1 ' ! ? 611 bon  Soldaten würden gegen
derttmstp-,r̂ ° 'r ürnd Eisen vorgeschickt, hnn-
W ^ lend« sanken ms Massengrab , .Millionen
eine L.-i^ .^ Ette , doch nirgendwo zeigte sich
3 e £ e-m Deutschen Werteidigungsshst 'em.
ary^ere Uhr vorwärts eilte , umso

^uichfander konnten wir uns sichern,
äen erstürmten Dutzende von Festun-
g h£d 'e Bastion der Lüge,  die in den
wa ? ^ Md neutralen Ländern aufgerichtet
in den neui ^ l̂ ^ stürmt . Leute ist diese Bastion
in Zürick S^ n/u öofnb?tn - gefallen . Tie Blätter
Üianw ^ und Genf , in Kopenhagen und Uri-
de? ivenigen Wochen den Sieg
<?nn  Ff^ Crte ^erkundeten , werden von Tag zu

** gutes Vor ei -
itaakmS PeJD& re ble  Reden der feindlichen
umS  Zaß den Boden aus-
schen ^ Meinung in der wel-
lichen dem ententefreund-
SenbSS U£ n tf)r Erstaunen über die
die S ! “ai Uo £b Georges und Wilsons ans.

bllndlin« ins .äSrrbcr.

Ritt - Imä » , - führt
rückt näfe Zumminenbruch der Entente
neukralen tuSaLvnl . Tie,er Umschwung der¬
mal der ->lb iass  L ^ /zweierlei Ursachen. Ein-
in den SÄ Lu ? l ° nd  s Man hielt ês

brauchten wir im Osten auch dann nicht zu hal-
ten, wenn Lenin und Trotzki wieder Erwarten
feinen Sonderfrieden machen sollten . Weit wich¬
tiger freilich ist den Neutralen der U- Boot-
krieg,  dessen Stärke und Schärfe sie ja an ihrem
eigenen Leibe spüren . Lange Zeit hindurch glaub¬
ten sie den törichten Redereien der Londoner
Staatsmänner . Die Ankündigungen von wirk¬
samen Abwehrmaßnahmen sielen gerade in den
neutralen Ländern aus fruchtbaren Boden . Heute
erkennt jedes Kind, wie gegenüber den U-
Booten alle Mittel versagen,  wie die
deutschen immer wieder die Abwchcmaßnahmen
mit vollem Erfolge parieren . Tie Presse ist
denn auch angcfüllt mit Schilderungen ' über die
Schwierigkeiten , die der U-Bootlrieg den Englän¬
dern. Franzosen und Italienern bereitet . Das
ist ein gutes Vorzeichen für die Zukunft . Ten
Neutralen stehen mancherlei Quellen zur Ber¬
ingung , die uns natürlich verschlossen sind : sie
können in gleicher Weise die Verhältnisse hüben
und drüben beurteilen . Wenn sie darum jetzt in
ihrer übergroßen Mehrheit an den Sieg Deutsch¬
lands glauben und mit einer Niederlage der
Entente als fester Größe rechnen, so ist das von
ungeheurer Tragweite . Schein vergeht , Wahrheit
besteht ! Lange genug hat England die Völker
irregeführt , jetzt beginnen sie sich zur Erkenntnis
der wirklichen Wahrheit durchzudringen.
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Der-eulsche Bericht
Westlicher Kriegsschauplatz.  Der

Feuerkampf, blieb tagsüber meist ans StLrunas-
feucr bc,chrnnkt. An einzelne« Abschnitt--« beson¬
ders beiderseits von Lens war er am Abend ae-
strigert . Aufklärungsabteilungen drangen südöst¬
lich von Armeutieres nnd nördlich von La Naqnerie
in die englischen Graben ein nnd machten st)efangene
-lbgeiehen von erfolgreichen Erkundnngsgestchten
.n der Gegend Jnvineonrt nnd ans dem Westufer
ocr Maas verlief - er Taa bei - en HeereKgruppeu
Deutscher lkrvuprinz nutz Herzog
A l b r c cht ohne besondere Ereignisse . ^

ß ft U * c r Kri eg ö scha up j atz. Nichts Neues.
Mazedonische orront.  Westlich vorn Ochri-

dasee. von Dobropolic nnd südwestlich vom Doirau-
see Artiüerietätigkeit.

Italienischer  K ri eg  s s ch« « p l a st DieLage ist unverändert.

Fliegerangriff auf Karlsruhe '
. Karlsruhe. 14. Jan . ,W. B. Amtlich , Bei

einem heute Mittag auf Karlsruhe erfolgten
Fliegerangriff  wurden einige Bomben ab-

Eine Person wurde ganz leicht verletzt.
Milttarischer schaden ist nicht entstanden, sonstiqer
Sachjchaden gering.

Der neue Kms
HKV) Seit einigen Tagen schwirrten in Ki-rliu

wilde Gerüchte  umher . Man sprach sogar non
einem Rücktritt Hertlings und Kühlmanns. Veranlas¬
sung zu diesen Gerüchten' gaben in erster Linie die
Borträge und Bespreckinngen mit dem Kaiser. Es ist
zircisello- , daß sich in dem dergarrgenm Zeitpunkte die
Ansichten der Obersten Heeresleitung nicht mit den
Ansichten der politischen Leitung völlig gedeckt hoben.
Die Oberste Heeresleitung vertritt den Stand Punkt,
daß wtt diesen Krieg mit de n no twendi geip
Sicherungen abschließen  müssen . Nun ' U
tätigen die neuesten Meldungen, daß leinerlei Diste
renzen mehr vorhanden sind. Man ist für unsere Kriegs
lind Friedenspolitik W einem vollen Einver^
nehmen  mit der Obersten Heeresleitung gelangt.
Wir stehen allem Anscheine nach vor einem neuen
Kurs.  In wenigen Tagen spricht Graf Hertling im
Hauptausschusse, dann wird man Näheres hören.

Man kann tatsächlich heute schon von einem neuen
Kurs sprechen. Der Ton u'nserer Vertreter
in Brest - Litowsk  in den letzten Sitzungen ist
ersreulicherweise etwas wenige r diplomatisch
gewesen. Wir bitten unsere Leser die Ausführungen
des Generals Hofsmann genau durchzuleien. Er pio-
testiert gegen den Ton der russischen Vorschläge, die
Russen verhandelten in einer Art, als ob ,ie siegreich
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn ständen. Er
zngt auch den Maxrmalisten, wie merkwürdig und ver-
schiedcnnrhgihre Politik ist Mus den Ausführungen
des General Hossmanns ergibt sich klar, was wir im
Osten wollen, nämlich die Befreiung von
Kurland und Litauen  im Sinne der dortigen
Bevölkerung. Das möchte Rußland, trotzdem cs sich
für das Sclbstbcstrmnningsrecht ausgesprochen hat. unter
allen Umständen verhindern. Der deutsche und ruj
fxjd)e Gegensatz ist in der letzten Sitzung schart aus¬
einandergeprallt. Nach der neuen Entwicklung gibt es
kein Schwanken,  cnttveder geben die Russen nach
oder sic tühren den Kriög sort.

Die Entwicklung, die sich jetzt anbahnt, anzubahnen
schtint, rst hochbedentjam. Zu ihr heute abschließend
Stellung zu nehmen, wäre verfrüht. Auch hier wird
cS aus den Ersolg ankommen. Aber jedensolls scheint
sich in den zuständigen Kreisen aUinählich die Ucber-
zcugung durchgerungenzu haben, daß ei  mit dem
ewigen Anbieter , und Nachgpben nicht so
w e i t c r g e h c n kann, ohne die Jwcressen des Reiches
zu gefährden. Nach vieten Irrungen und Wirrungen
wären wir also dahin gelangt, wo wir von ^ An-
sang an stehen und bleiben mußtem '

Der amtliche Bericht

in den Ländewr d- j- A ” ? 110 ..  Man hielt es
lich, daß ccĥ̂ ^ ? Ä lh9ei1 Tur  völlig uumög-
fdti unb kSÄ dem Vierbund einer-
Tie bisheriaen ^̂ andererseits zustande käme.
Welt von )em inbci «He
Parteien Friedenswillen beider
Bedingung rächt “̂l ' “ ?  wenn Rußland unsere
also fortsetzeu wotv - wurde , den Krieg
Presse mit uns ^ wertet das die neutrale
Md KrffttaL nebensächlich. Genf
militärische Mackn br,,er als wir , daß die
Ük- Mehr als ein- « vollständig zernrärbt

v i» einen sogenannten Grenzschutz

Vorträge beim Kaiser
Berlin,  lö . Jan . (W. B. Amtlich., Der

Kaiser  empfing gestern vormittag öcn Kron¬
prinzen,  den Reichskanzler Grafen von Hert-

-l, ng  und den Generalfeldmarschall von Hinden-
burg.  Ferner hötrc er den Generalstabsvortrag
des Gcncralfeldmarschalls von Hindenburg und den
Vortrag des ttnterstaatssckretars von dem
B n s , ch c.

Eine Erklärung der »Nordd. « stg. Zcitnng«
O. " Jan . (W. B .) Die „Nordd. Allq.
Ztg . schreibt redaktionell unter der Ueberschriit'
„Tatsachen und töerüchtc ": Reichskanzlei'
Gras von Hertling  hielt in den letzten Tagen
wehrfach dem K aiser Vortrag  nnd hatte zahl¬
reiche Besprechungen. Eine vertrauensvolle Aus¬
sprache fand zwischen dem Reichskanzler  und
den zur Zeit hier anwesenden Heerführern
statt. Die Mitteilungen über einen für heute cin-
berufenen Kronrat sind unrichtig . Es liegen keine
fachlichen Differenzen  vor , die eine Ent¬
scheidung im Kronrat verlangten . Auch sonst aelien
mancherlei unrichtige Nachrichten durch einzelne
Blatter . So wird gemeldet , daß Staatssekretär von
5cuhlmann und Botschafter Graf von Bcrnstorff ju
Berlin cingetroffen seien. Beide Angaben sindTaiict)

W. T .-B . Bre st- Litowsk.  14 . Ion.
Am 11. Januar konstituierte sich die deutsch¬

österreichisch-ungarisch -russische Kommissivn zur
Beratung der territorialen Fragen und hielt am
11. und 12. Januar drei lange Sitzungen ab , die
folgenden Verlauf nahmen : Nach einer kurzen
einleitenden Diskussion über formale Fragen der
Beratungen wurde zunächst festgestellt , daß an
der ersten Stelle des abeschließ enden Vertrages
die Beendigung des Krieg sstandes  zwi¬
schen den kriegführenden Teilen ausgesprochen
werden soll . Dagegen lehnt es Trotzki  ab , an¬
schließend hieran auszusprechen , daß die ver¬
tragschließenden Teile entschlossen seien , fortan
m Frieden und Freundschaft zu leben . Trotzki
fand das als - eine dekorative Frage , die nicht den
Sinn der Beziehungen kennzeichne, welche zu-
kunstig Mischen dem russischen und deutschen
Volke , bezw . den Völkern Oesterreich-Ungarns be¬
stehen werde . Er hoffe , 'daß ganö andere
Dinge  die Beziehungen zwischen den Völkern
beeinslussen würden . Nach einer Diskussion über
diesen Punkt wurde beschlossen, auf den Gegen¬
stand in einem späteren Zeitpunkt nochmals zu
ruckzukommen.

Im weiteren Verlaufe der Besprechungen wurde
sestgestellt . daßein Einvernehmen darüber herrscht
die Räumung  der von beiden kriegsührend - n
Parteien besetzten Gebiete prinzipiell auf die
Grundlage der vollen Geg ens eiti  g fei  t zu
stellen derart , daß die Räumung des besetzten
russischen  Gebietes an die Räumung der von
Rußland besetzten Gebiete in Oesterreich-Ungarn
der Türkei und Persiens zch knüpfen sei. In einem
spateren Stadium der Verhandlungen wurde
Persien aus diesem Zusammenhang gestrichen,
weil es nicht kriegführender Teil sei . Trotzki
schlug vor , einen Schlußsatz einzuschalten : „Ruß¬
land verpflichtet sich, in möglichst naher Zeit
seine Truppen aus dem Gebiete des besetzten
neutralen Persieri iherauszuführen " und fügte hin¬
zu, daß er keinen anderen Grund zu dieser ge¬
planten Aenderung habe, als den Wunsch, das
schreiende Unrecht zu betonen , das von der frü¬
heren russischen Regierung gegenüber den neu¬
tralen Landern begangen morden sei . Hierzu be¬
merkte Staatssekretär v. Kühlmann,  er be¬
grüße diese Erklärung umso meist , als aufseiten
der Zentralmächle für das alte Kulturvolk der
Perser die allerlebhaftesten Sympathien bestün¬
den und sie nichts mehr wünschten , als daß die
Perser m Zukunft frei von llmterdrückung ihre
nationale Kultur pflegen könnten. Es kam so¬
dann du Frage zur Besprechung , in ,ve l-
chem Zeitpunkt die Räumung der be¬
setz t e n G c b i e t e zu erfolgen haben
werde.  Der deutsche Vorschlag ging dahin , die
Räumung an den Zeitpunkt zu knüpfen, in wel¬
chem nach Fried ens  sch luß  Rußland seine
Streitkraste demobilisiert  haben wird Tie
Räumung der besetzten Gebiete an die er fo lg t c

bili sieru ng  der russische,, Streit-
krafte M binden , sei deshalb notiveiidjg , weil die
Gefahr vorliege , daß Rußland , bepor  seine
Streitkraste demobilisiert seien , infolge Berände-
rung in .seinem Re gier ungs syst em  u „d sei¬
nen Absichten, jederzeit in der Lage sch, wieder
osfenslve  Operationen durchznsühreii . Trotzki
sprach demgegenüber den Wunsch aus , die Räu¬
mung dkr besetzten Gebiete parvllel mH dein
Verlaus der beiderseitigen Domobilisienuig durch-
zusühren , worüber - nähere Verkinbaruuüen zu
treffen wären . Nach einem Hinweis Kühlmanns
daraus , daß nach dem russischen Borschlaq die
Räumung der besetzten Gebiete sich bis zum
Abschluß des allgemeinen Friedens hniauäzjehe .n
inüsse , wurde die Beratung über diesen Punkt
abgebrochen.

Es gelangte nun die Frage zur E c v r t e =
tung , auf welche Teile der besetzten
G e b i e t e s i ch d i e R ä u m u n g L u e r st r e cke u

/

babe.  Hierzü führte Staatssekretär v . Kühl,
mann  aus : Wie aus der Definition der Räu.
mung hervorgeht , erstreckt sie sich nur auf die-
wmgen besetzten Gebiete , welche noch Teile von
Staatsgebieten derjenigen Macht sind, mit der
der Friede geschlossen wird . Auf solche Gebiete,
welche 'bei Antritt des Friedens nicht mehr Teile
dieses Staates bilden , erstreckt sie sich nicht. Es
wurde also in eine Untersuchung eirrzutreten sein,
ob Und ivelche Teile ehemaligen russischen Gc-
bietes der Eintritt des Friedens noch als znm
russischen Gebiet gehörig betrachtet werden kön-
nen . Tie russische Regierung hat entsprechend
ihren Grund !atzen für alle nt  Rußland lebenden
Folter ohne Ausnahme ein bis zu ihrer völligen
Abjonderuug gehendes S e lb st besh imrrr un q s-
rech t proklamiert . Wir behaupten , daß in Aus-
iibung dieses Selbstbestimmurrgsrecht irr allen
T e i l e,ii b er von un s beseht enGebiete
die tzur Vertretung der betreffenden Völker de
lacto bevollmächtigten Körperschaften ihr Selbst-
bestimmiingsrselst im Sinrre der Absonderung von
Rutzland derart ausgeübt haben, daß nach un¬
serer Auffassung diese Gebiete heute nicht mehr
alv zum russischen Reiche in seinem ehemaligen
Umfange gehörig betrachtet werden können.

Hierauf erkälrte ^ ro tzki : „Wir halten Um
km,  ^ lt VT e-n,  L n vollem Umfange «rufrecht,
baf , bie Völkerschaften , die das russische Gebi -t
^ ^ lkern, ohne äußeren Einfluß das Recht der
Selbstbestinimnng haben , und zwar bis zur Los¬
trennung von Rußland . Wir können jedoch die
Anwendung - dieses Prinzips nicht anders aner-
temien , als gegenüber den Völkern selbst und
nicht etwa . gegenüber privilegierten Teilen der-
elben . Wir müssen die Auffasiung des Vor¬

sitzenden dev deutschen Delegation ab lehnen , welche
3ing , daß sich der Wille in den besetzten

Gebieten durch die tatsächsth bevollmächtigten
'geäußert hat , den « diese tatsächlich be-

voumachtigken Organe konnten sich nicht berufen
aui die von uns proklamierten Prinzipien ." An-

• a , .'5rt  biese prinzipiellen Aeußernngen ent-
wickelte sich ême lange , hauptsächlich in theoretisch
geführtem Rahmen geführte Debatle über die
nrage , unter welchen BorMssetzungen und zu
welchem Zeitpunkt ein neuer Staat im Wege
der Absonderung eines Bestandteiles eines exi¬
stierenden Staates von diesem dntsheht. Staats-

^ ^ uhlmann faßte den Standpunkt der
Mittelmachte wie folgt Zusammen : Unsere Auf-

üelst dahin , daß eine Staatspersönlichkeit
entneht und in der Lage ist, vechtsberbiridliche
Erklärungen über die Grundlage ihres Duseins
avzugeben , sobald irgend ein zur Vertretung und
als Sprachrohr geeigneter Vertretungskörper als
der Ausdruck des unzweifelhaften Wil¬
lens der u ber wiegenden Mehrhei  t des
betreuenden Volkes den Entschluß der Selbstän-
digkeit und Zur Ausübung des Se lbstbestimnrunqs-
rechts kundgibt . Mir scheint unsere Aufsassung

Charakter und der fundamentalen Wichtigkeit
des SelbstbeNtmiuungsrechts erheblich näher zu
kommen, als die von dem Vertreter der russischen
Delegation hier uiedergelegte Auffassung . Denn
dieser sagte bisher nicht, wie lein Körper ent¬
stehen oder beschaffen sein soll , ivelcher in gröHten-
i?’lf .noch uucht organisierten , die Bolkspersön-
l ich reit anstrebend en Völkern eilte Organisatim
stô . ^ otums «ruf breitester Grundlage vornehuien
muß , die nach Ansicht des russrsch-en Vorsitzen¬
den Voraussetzung für die Entstehung dieser
Nechtspersönlichkei.t bildet . Hierbei mes v. K 'ühl-
mann auf die Beispiele Finnlands und der
Ukraine hm, ivelcke sich ja uns dem Sinne deut¬
scherseits entwickelte Grundsätze konstituiert Hütten
und welchen die Petersburger Regierung die Selb¬
ständigkeit zuerkanrit bat , obgleich ihre. Entstellung
nicht nach den von ihr jetzt vertretenen Prinzi-
pien erfolgt ssi.

Demgegenüber lstelt Trotzki an dem von ihm
vertretenen Standpunkt fest und bemerkte zu den
von dem deutschen Staatssekretär ins Treffen
geführten Beispielen folgendes : Was Finnlaich
betrifft , so war es nicht okkupiert von fremden
^.ruppen . Ter Wille des sinnstiidischen Volkes
äußerte sich in einer Art und Weise , die als
.democratisch bezeichnet werden kann nnd muß
und von Unserer Seite konnte nicht die leiseste
Einwendung dageg -en erhoben werden, daß der
geäußerte Wille des sinnländischen Volkes cruch
tatsächlich m btc Praxis um gesetzt wird. Ms die
Ukraine anbetrifft , so ist dort der Prozeß einer
derartigen demokratischen Selbstbestimniung noch
nicht durchgejützrt . lDa aber die UEvaine anderer»
•fett5 nicht besetzt ist von ausländischen Truppen
und ivn au >h drr Ansicht sind , haß die Räumung
des ukrainifchen Gebiets durch diervssischen Trup¬
pen keinerlei Scliwierigkeiten bereiten kann , zumal
dies eine rein technische und nicht politische Frngc
chk. w sehen wir keinerlei HinderniNv dagegen , daß
die ^ elbnbeUiinniung des ukrainischen Volkes auf
dem Wege der Anerkennung der nnabhängig n̂ .
ukramtzchen Republik erfolgt-
^ Ergebnis per beiderseitiger.
Auss uhruiig en  nber diesen Punkt würde von
Staatssekretär v . KühlinaNn  folgendermaßen
zmamniengelaßt : „Trotzki schlug byr , daß die
Errichtung von Vevtretiingsköeperii . denen die
Organisation und Festsetzung derjenigen Modali¬
täten übertragen werdest sylt , vuler denen von
uns einstweileir rein theoretisch konzedierteil
Voiksabsrimmungen wdxx Volksknndgebungen ans
breiterer Basis erfolgen sollst , p,ähveud mir ans
dem Standpunkt stehen und stehen bleiben rnüsserr,
daß mangels anderer VertretstNgskövper die vor¬
handenen und historis-cl, gewordenen Vertretungs-
korper der präfunitive Ausdruck des Volksmillems
sind , besonders in der einen vitaletr Frage des
Willens der Nation , eine Nation *n sein?
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In der hieran sich anschließenden Debatte über
den Charakter «tnd die Bedeutung der in den
besetzt eit Gebieten fungierenden Polksvertretungs-
«rgane »niesen Staatssekretär b. Kühlmann und
Minister des Aeußern Graf Ezernin  darauf
hin . daß nach ihren Eindrücken bei der russi¬
schen Delegation walwend der im Dezember ge¬
pflogenen Verhandlungen Neigung vorhanden
»var , die in den besetzten Gebieten bestehenden
Volksvertretungen als de facto-Bertretungen an-
zuerkennen Und zu präsumieren, daß ihre Be¬
schlüsse als solche den Willen der betreffenden
Völker zum Ausdruck brächten. Man habe sich
damals dahin verstanden, daß in einer solchen
provisorischen Lösung der Frage , welches der
Wunsch der betreffenden Völker hinsichtlich ihrer
staatlichen Zugehörigkeit sei, ein großer Schritt
Mm gemeinsamen Ziele gemacht werden könne.

Herr Joffe,  welcher die damaligen Despre-
ähimgen führte , erwiderte hierauf, er habe' stets
die Notwendigkeit betont, die Volksabstimmung
in Abwesenheit der okkupierenden
Truppen  durchzufüh -ren, doch »volle er nicht
in Abrede stellen, daß er gesprächsweise erklärt
l>ahe , die in einzelnen Teilen Rußlands bestehen¬
den Organe könnten für die Begründung der Not¬
wendigkeit der Volksabstimmung allerdings eine
gewisse Rolle spielen., Anschließend' hieran be¬
merkte Trotzki, daß die Willensäußerungen sol¬
cher Landtage allerdings eine große politische
Bedeutung besitzen würden. Er wolle den Teil
btt  Bevölkerung des Landes von der Willens¬
äußerung nicht ausschließen, der auf den Land¬
tagen vertreten sei. Zusammenfassendstellte von
Kühlmarm fest, daß sich aus dm Aussührungeu
Trotzkis !z'u ergeben scheine, er wäre bereit, die
in den besetzten Gebieten vorhandenen Organe
der Volksvertretung als provisorischeOr-
gane anzuerkennen,  wenn diese Landes¬
teile nickt militärisch beseht  seien . Er
würde diesen auch die Befugnis zUerkennen, das
von ihm geforderte Referendum durchzusühren.

Trotzki erklärte hierauf, daß die Aeußerungen
von Landtagen , Stadtvertretungen und dergleichen
als Aeußerungen des Willens eines bestinimten
einflußreichen Teils der Bevölkerung aufgesaßt
werden könne, die aber nur Grund zu der An¬
nahme bildeten , daß das betreffende Volk inst
seiner staatlichen 'Position unzufrieden sei. Hier¬
aus ergebe sich die Schlußfolgerung, daß ein
Referendum cingeholt werden müsse, wozu aber
die Schaffung eines Organs Vorbedingung sei,
das freie Abstimmung der Völker garantieret
könne . 'Im weiteren Verlauf der Besprechungen
behauptete Trotzki, daß zwischen den Erklärungen
der Zentralmächte vom 25. Dezember und der
Formulierung der Punkte 1 und 2 vom 27. De¬
zember ein Widerspruch bestehe, der aus den Kom¬
mentaren der deutschen .Presse übrigens deutlich
hervorgehe.

Staatssekretär v. Kühlmann  erklärte dem¬
gegenüber , daß beide Dokrlmente Ausflüsse des¬
selben Geistes und derselben Politik seien, wie sie
der Reichskanzler in seiner programmatischen
Rede im Reichstage angekündigt hat . Diese Rede
enthielt ' im Grunde bereits die Deklaration der
Verbündeten vom 25. Dezember und erbrachte
ebenso auch den Hinweis , daß die deutsche Politik
ihre Beziehungen zu Polen , Litauen und
Kurland  unter Berücksichtigungdes Selbst-
b estimmung stechts  der Völker zw pflegen
beabsichtigt . Des weiteren stellte sich Staatssekre¬
tär von Kühlmann auf den Standpunkt , daß die
nach Absonderung strebenden Teile Rußlands nach
Abgabe einer Willenserklärung der jetzt schon
bestehenden Organe jetzt schon berechtigt seien,
Verabredungen zu treffen, die sie für ihre Zu¬
kunft für gut und nützlich) halten würden. Sollten
sich in diesen Verabredungen Verfügungen hin¬
sichtlich der Vornahme von Grenzkorrektnren be¬
finden , so sei es nicht einleuchtend, worum diese
Gebiete in diesen Fragen nicht ebenso frei sein
sollten , zu tun , was ihnen beliebt, wie andere.

Trotzki glaubte in dieser Auffassung eine Unter
grabung des Grundsatzes der Selbstbestimmungs
rächte erblicken zu müssen und warf die Frage
auf , warum denn die Organe der fraglichen Völ¬
kerschaften dann nicht zju den Verhandlungen in
Vrest -Litowsk eingeladen worden seien, wenn sie
sogar das Recht haben sollten, über ihr Gebiet
frei tzu verfügen . An eine solche Teilnahme der
Vertteter dieser Völker an den Verhandlungen
werde aber natürlich nicht gedacht, weil eben diese
Rationen nickst als Subjekte, sondern als Objekte
der Verhandlungen betrachtet würden.

In Erwiderung auf diese Bemerkungen führte
von Kühlmann aus , der Vorredner habe sich dar¬
über beklagt , daß wir hier noch keine Vertreter
der besetzten Nationen bei den Verhandlungen
haben . Wenn er damit zum Ausdruck bringen
wollte , daß auch und) seiner Ansicht diese Völker
als Individualitäten geschaffen sind und das
Recht der Selbstbestimmung auch ihrer auswär¬
tigen Beziehungen ausüben können, so bin ich
meinerseits bei rückhaltsloser Anerkennung dieser
Voraussetzung von seiten der russischen Delegation
gerne bereit , den Gedanken zu diskutieren, ob
und in welcher Form sich die Beteiligung
von Vertretern der fraglichen Nationen an un¬
seren Besprechungen ermöglichen läßt . Graf
Czernin  äußerte gleichfalls seine Bereitwillig¬
keit der Frage der Heranziehung von Vertre¬
tern der besetzten Gebiete näher zu treten, fügte
aber hinzu , er wünsche zu wissen, in welcher
Weise die Auswahl dieser Vertreter getroffen wer¬
den soll , wenn von russischer Seite die in diesen
Gebieten bestehenden Vertreter -Körper n i cht a l s
berechtigt  angesehen werden , im Namen  der
von ihnen vertretenen Nationen zu sprechen.
Trotzki beantragte hierauf mit Rücksicht auf die
letzten in der Nachmittagssitznng vom 1l . Januar
abgegebenen außerordentlich »richtigen Erklärun¬
gen der ,Vertreter der Mittelmächte die Sitzung
zu vertagen . Um es der russischen Delegation zu
ermöglichen , eine Beratung abznhalten und sich
mit ihrer Regierung ins Benehmen zu setzen.

In der Sitzung vom 12. Januar resümierte
v. Mühlmann das -Ergebnis der vorhergcgangenen
Beratungen und bemerkte abschließend: „Wir ha¬
ben der Anschauung Ausdruck gegeben, daß die an
der Westgrenze des russischen 'Reiches wohnenden
Völkerschaften bereits in einer für uns maßgeben¬
den Weise den Willen , selbständig zu sein, kund-
gegeben haben . Auf die von dem Vorsitzenden
der russischen Delegation gegebene Anregung hin,
haben wir auch den Gedanken für vollkommen
diskutierbar erklärt , ob und unter welchen Be¬
dingungen diese neuen Staaten an den Friedens-
Verhandlungen beteiligt werden könnten. Wir
sind aber durch die russische Delegation noch nicht
darüber aufgeklärt , ob ihrer Ansicht nach die
Staaten als selbständige Rechtspersönlichkeiten be¬
reits bestehen , mithin , ob sie, um einen von der
russischen Delegation gebrauchten Ausdxuck zu
wiederholen , als Subjekte an der Diskussion sich
beteiligen können , oder ob sie bis auf weiteres nur
als Objekte der Staatskunst betrachtet werden
sollen . Ich wäre dankbar , wann,von Seiten der
russischen Delegation diese Frage in einer jeden
Zweifel ausschließendcn Weise beantwortet wer¬
den könnte ."

Ohne auf die zur Diskussion stehende Frage
einzugehen , bat hierauf Trotzki. dem Delegierten
Käme new  das Wort zu erteilen . Dieser führte
aus : Tie russische Delegation ist zu der lieber-
zeugung gelangt , daß es zur Vermeidung jedes
Mißverständnisses notwendig wäre , die bisherige
Arbeitsmethode gewissen Aenderungen zu un¬
terziehen . Sie schlage vor , daß, beide Seiten in
einer schriftlichen Zusammenfassung
ihre während der Diskussion entwickelte Auffas¬
sung' darlegen ." In Ausführung dieses Vorschla¬
ges stellte die russische Telegation fest, sie sei
nicht in der Lage,  als - Ausdruck des Bolks-
willens der okkupierten Gebiete Erklärungen an-
znerkenuen,  die von dieser oder jener sozia¬
len Gruppe oder Einrichtung gemacht worden
seien, insoweit diese Erklärungen unter dem Re¬
gime einer fremden Okkupation  erfolgt
sind und von Organen ausgegangen sind, deren

.Rechte nicht von einer Volkswahl  her¬
rühren und die überhaupt ihr Leben in einem
Rahmen fristen , der den Plänen der militärischen
Okkupationsbehörden nicht Widerspricht. Tie Dele¬
gation stelle fest, daß »nährend der Okkupation
nirgends , weder in Polen , noch in Litauen , noch
in Kurland , irgendtvelche demokratisch gewählten
Organe weder gebildet werden konnten, noch exi¬
stieren , die mit irgendwelchem Rechte darauf Am
sprach erheben könnten , als -Ausdruck des' Mil
lens breiter Kreise der Bevölkerung zu gelten.
Was das Wesen der Erklärung über das Stre¬
ben zur vollen staatlichen Unabhän¬
gigkeit  betreffe , so erkläre die Russische Tele
gation:

1. ANS der Tatsache der Zugehörigkeit der be¬
ichten Gebiete zum Bereich des früheren russischen
Kaiserreichs zieht die russische Regierung keine Schlüße,
Pie regend welche staatsrechtliche Verpflichtung der Be
völwrumg dieser Gebiete im Verhältnis zur ru,.i

eben Republik auserlegen würden. ' Die alten Grenzen
des früheren ruisi>chcn Kaiserreiches, Grenzen, drc durch
Gewalttaten und Verbrechen gegen die Völker gebildet
wurden, insbesondere gegen d>w polnische Voll, lind
zusammen mit dem Zarismus verschwunden. Tie nenn
Grenzen des brüderlichen Bundes der Böller. dre außer¬
halb ihres Rahmen bleiben wollen, müssen gebildet
werden durch einen freien Entsclstuß der entsprechenden
Völker. t

2. Deswegen besteht für die russische Regierung die
Grundausgabe der jetzt geführten Verhandlung nicht
dann , in irgendwelcher Weise das weitere zwangs¬
weise Verbleiben der genannten Gebiete im Rahmen
des russischen Reiches zu verteidigen, ,andern in der
Richtung seiner wirklichen Freiheit und Sclbslbesttm-
mung der inneren Staatseinrichtung und internatio¬
nalen Page der genannten Gebiete. Nur dann mill sich
bvc ru,suche Republik gesichert fühlen, vor dem Hinein-
zerrcn in irgendtvelche territoriale Streitigkeiten und
Konflikte, wenn sie überzeugt sein wird, daß die Linie,
dm sie von ihren Nachbarn trennt, gebildet ist durch
den sreien Willen der Völker selbst und nicht durch
Gewalt von oben, die nur für kurze Zeit diesen Willen
unterdrückm könnte.

3.' Die so vcrstairdenc Ausgabe setzt voraus eine
vorhergehende Verständigung Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns aus der einen Und Rußlands am der
anderen Seite über vier Hauptpunkte: in Berug aus
den Umfang des Territoriums , dessen Bedölstrung
berufen sein wird, das Selbstbestimmungsrechr aus«
zriüben, in Bezug aus die allgemeinen politischen:
Voraussetzungen, unter welchen die Lösung o.r Frage
von den staatlichen Geschicken der entsprechenden Terri¬
torien «und Nationen vollzogen werden sotl. mäz ig aus
das Uelrergangsreqime. das bis zum Moment d' r
staatlichen Konstituierung dieser Gebiete berchen soll,
ii>bezug aus dre Art und Form, in der die Bevölke¬
rung dieser Gebiete ihren Willen lundzugeben haben
wird. Dre Gesamtheit der 'Antworten aus diese Fragen
bilden dre Paragraphen des Friedensver¬
trages,  die den Paragraph 2 des deutschen Vor¬
schlages vonr 28. 12.  1917 ersetzen sollen. Die r us-
lische Delegation  schlägt ihrerseits folgende
Lösung  dieser Fragen vor:

ad. 1.  Das Territorium : Selbstbestimmungsrecht
steht den Nationerr, und nicht ihren Teilen zu, die
olkupiert sind, wie es §- 2 des deutschen Vertrages
vom 2b.  Dezember vorsieht. Dementsprechendg'bt die
russische Regierung aus eigener Juit a iv: drs Rech: der
glercbzeitigen Selbstbestimmung auch den Teilen der
genannten Nationen, die außerhalb der Brsayungszvne
»eben. Rußland verpflichtet sich, diese Gebiete weder
direkt noch indirekt tzur Annahme dieser oder einn
anderen Staatssorm zu irörigen, ihre Selbständigkeit
durch leine Zoll- oder Militärkonventionen zu be¬
einflussen, die vor der endgültigen Konsti'uicrung dic)er
Gebiete aus Grund des Selbstbestimmiingör ches dieser
Nationen geschloffen würden. Die Regierungen Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns bestätigen ihrerseits
kategorisch das Fehlen irgendwelcher Ansprüche so¬
wohl aus die Einverleibung in das TerriioriumDcuijch-
lands und Oesterreich-Ungarns der Gebiete des früheren
russischen Kaiserreiches, die letzt von den HcerenDeMsch-
lands und Oesterreich-Ungarns okkupiert worden sind,
wie aus sogenannte Grenzkorrekturcn aus Kosten dieser
Gebiete. Gleichzeitig verpflichten sie sich, die,e Ge¬
biete mcht, weder direkt noch indirekt, zur Annahme
dieser oder iener Staatssorm $it nötigen und ihre
Unabhängigkeit  nicht durch irgendwelche Zoll-
und Militärkonventionen zn beengen, die geschloffen
würden vor der endgültigen Konstituierung dieser Ge¬
biete aus Grund des politischen Selbstbestimmlings-
reckits der sie bevölkernden Nationen. Die Lösung der
Frage über die Geschicke der sich selbst bestimmenden
Gebiete muß unter der Bedingung der vollen politischen
Freiheit und des Fehlens jedes äußeren Trirckes statt-
sinveu. Deshalb soll die Abstimmung nach der
Rücknahme der fremden Heere Und der Rück¬
kehr der Flüchtlinge  und der vom Anfänge
des Krieges evakuierten Bevölkerung stattsinden. Der
Zertpinkt der Zurückziehung der Heere wird durch eine
besondere .Kommission bestimmt entsprechend der Lage
der Tram-Portmittel, der Ernährung rmd anderer,
Fragen, die im Zusammenhang mit den Bedingungen
der- noch mcht beendigten Weltkrieges stehen. Der
Schutz der Ordnung und Rechte der im Prozeß der
Selbstbestimmung sich be finden den Gebiete liegt den
nationalen Heeren und den lokalen Milizen ob. Den
Flüchtlingen und den durch die Okkupationsbehörden
feit Anfang des Krieges Evakuierten wird volle Frei¬
heit und die materielle Möglichkeit der Rückkehr ge¬
geben.

ad. 3. Von dem Moment der Unterzeichnung des
Friedens bis 'zur endgültigen staatlichen Konstituie¬
rung der genannten Gebiete geht ihre innere Ver¬
walt,mg, die Leitung der lokalen Angelegenheiten und
der Finanzen usw. iu die Hände eines temporären
Organes über, das durch Verständigungder politischen
Parteien, die ihre Lebensfähigkeit inmitten ihres Volkes
vor und während des Krieges bewiesen haben, ge¬
bildet wird. Die Hauptaufgaben dieser temporären
Organe besteht gleichzeitig mit der Ausrechterhaltunz
des' normalen Lanses des gcseNschastlichen und ökono¬
mischen Lebens auch in der Organisation der Volks¬
befragung.

ad. 4. Die endgültige Lösung der Frage von der

Brandstifter
Roman von Heinrich Tiade«.(Sl. Fortsetzung-- ,‘j.odjbiuÄ Dertoten.)

Und nach einer Beile mit einem hastigen
Aufraffen : „Nur fort von hier —- nur fort —
ins dieser verpesteten Lust ! Mag mau hier tun
ind treiben , -was man will — mag jener Mann,
,en ich mit Grauen meinen Water nenne , seine
Güter geben, wem er will -— fort von hier — in
reinere Luft — hinüber über die Grenze —" ,

Er wollte hinaus stürzen, doch-da fichlte er sich
am Rockärmel festgehalten.

„Herr Renee" , sprach der alte Diener mit
bittender Miene , „sind Sie mir nun böse, über
bas , was ich Ihnen mitteilen mußte ?"

„O nein , guter Alter", antwortete der junge
Mann mit einem Kopfschütteln. „Warum auch?
ich! habe Sie ja dazu gez'.mmgen, Und außerdem
—. ist Klarheit immer besser, als düstere Unge¬
wißheit , und 'wenn die Klarheit noch so schrecklich
ist. Leben Sie wohl, Jam, Sie werdest mich wohl
nie wieder sehen-"

„Es ist auch am besten so, Herr Renee. Wenn
ich noch ein junger Mann wäre, würde ich Sie
bitten , mich mitznnebmen nach dem Lande der
Zukunft . Dock) meine Knochen sind morsch — und
mein Geist klebt au den Mauern dieses Hauses,
obschon ein Fluch auf -ihnen lastet. Leben Sie
wohl , Herr Renee , ich will hier warten , bis Sie
das Schloß verlassen haben ."

Renatus kehrte ins Schloß zurück, ohne daß
et einen Menschen sab- oder von einem Menschen
gesehen wurde . Er holte von der Diele sein
leichtes Handkösferchen und trat die Wanderung
zur Eisenbahnstation an . War er schon bei seiner
Herkunft nicht in gehobener Stimmung gewesen,
so war er nun bis ins Innerste hinein zerrissen.
Ein Ekel gegen die Luft, die er in oen letzten
Monaten geatmet hatte , eine ungeheuere Sehn¬
sucht nach dem Lande, oas seine zweite Heimat
geworden war , ergriff ihn plötzlich. Am liebsten
ioäre er sofort mit dem nächsten Zuge nach
Deutschland gefahren . Doch er mußte noch einmal
Anr Zeche zurück, llm dort seine Sachen zu packen.
Noch eine Nacht mußte er ans dem Boden ver¬
harren, per chm heißer geworden war, als je

dem größten Verbrecher der Ort einer gräßlichen
Untat .hätte sein können . Morgen Abend w-ürde
er in Frankfurt , übermorgen wieder in seinem
geliebten München sein. Dott wollte er ein paar
Wochen in fröhlichem Künstler kreise verleben, um
sich von den Dingen der letzten Wochen zu er-
holen . Ganz leicht und frei wurde ihm bei diesem
Gedanken . So kam er auf der Station an , löste
eine l^ rhrkarte und trat , da der Zug erst nach
einer halben Stunde abfuhr , in den Wartesaal.
Hier saß nur ein einsamer Mann — Baudrillart.
Er hatte den Kopf tztotschenb-eide Hände gestützt.
Ein Glas Wein , das vor ihm stand, war noch
unberührt.

Renatas zögerte einen Augenblick, än den Tisch
zu treten , tro der ehemalige Freund saß. Er sagte
sich, daß Baudrillart ihor aus irgend eine Weise
hintergangen hatte . Nie hatte der Ingenieur ihm
etwas davon gesagt, daß er «auf Gehersloo per-
kehrte — daß er mit Josephine Vanhaeren be¬
kannt sei, daß auf dem Schlosse so wesentliche
Aenderungen gettoffen »vürden —

„Es sollte eine Ueberraschung für Sie sein" ,
so hatte er gesagt . Doch waren die Worte ganz
offenbar nur eine Verlegenheitsäußerung gewesen.
Was aber hatte Baudrillart auf dem Schlosse zu
tun ? Wenn auf Gehersloo tatsächlich Dorkehran-
ven für einen künftigen Krieg getroffen wurden
—. war es dann nicht selbstverständlich, daß Bau¬
drillart , der Ingenieur , diese Arbeiten leitete?

Dos alles fuhr Renatus durch! den Kopf, wäh¬
rend er noch an der Türe stund und überlegte,
ob er z'u dem früheren Freunde hintteten sollte.
Da erhob dieser den Kops, sah Renatus und
richtete sich aus.

„Ah — Wauhaeren — Sre kehren auch
Zeche zurück?" .

Nun 'erst trat Renatus langsam naher.
„Ja — doch nur noch für diese Nacht" , ant¬

wortete er mit Zurückhaltung . „Morgen in aller
Fttihe kehre ich nach Deutschland 'zurück"

kleberraschung , und sichtbar keine unangenehme,
spiegelte sich in dem Gesichte Baudrillarts.

„Ah , in der Tat !" rief er, „das überrascht mich."
„Sie sagen das in einem Ton . als sei Ihnen ein

Stein vom Herzen gefallen ", bemerkte Renatus
mit einem bitteren Lächeln

„Nun , ich iwills nicht leugnen ", sprach Bau¬
drillart freimütig . „Ihr Entschluß ist mir in
der Tat eine Erleichterung . Erinnern Sie sich
an so manches Gespräch, zwischen uns und Sie
werden wissen, daß ich eine ehrliche Zuneigung
zu Ihnen empfand —"

„Woher- aber dann die Hinterhältigkeit in
Ihrem Wesen ?"

Baudrrllart errötete.
„Sie haben eigentlich recht, wenn Sie einen

Verdacht gegen mich hegen, und dennoch könnte
ich Ihnen leicht beweisen, daß ich keine Ver¬
rät erei gegen Sie begangen habe — wenn ich
mrr offen mit Ihnen reden dürste ."

„Ja , ja, «hier darf eben niemand offen mit
mir reden . Meine nächsten Anverwandten sind
meine bittersten Feinde ."

„Ich bedaure Sie von ganzem Herzen nnd
gäbe weiß Gott was darum , wenn ich Ihnen
helfen könnte, aber —"

„Ja , ja — aber ! Vor allen Dingen möchte
ich Ihnen entgegenhalten , daß Sie augenschein¬
lich mit meiner Schwester auf bestem Fuße stehen."

„Ha — auf bestem Fuße !" rief Baudrillart
bitter . „ Haben Sie denn nicht bemerkt , mit wel¬
chen Gefühlen ich vorhin Wschted -nahm ?"

„Doch, aber ich 'weiß genau , daß Sie sehr bald
zUrückkehren werden ."

Baudrillart senkte den Kopf.
„Sie haben recht — ja, ' äch werde bald lvieder

nach Gehersloo -zurückkehren — weil ich muß.
Seit ich Josephine Banhaeren kenne, bin. ich ein
innerlich stiedloser Mensch."

„Sie lieben meine Schwester ?"
„Ich 'weiß nicht, ob das Liebe ist. Ich iveig

nur , daß ich wehrlos ihrem Mick, ihren Worten,
ihrem Wesen gegenüber bin . Sie bannt mich mit
ihren Augen wie eine Schlange den Bogel . Ich
schäme mich, es >zü gestehen — doch es ist leider
wahr , daß sie mit mir machen kann, was sie will ."

„Ein solches Geständnis ist freilich für einen
Mann sehr beschämend," sprach Renatus kalt.

„Verurteilen Sie rnich nicht", bat Baudrillart.
„Sagen Sie sechst, ist Ihre Sck>wester nicht eine
schöne Frau ? Hat Sie nicht in ihrem Wesen
etwas seltsam llnwiderstehliches , etwas , das die
Männer blendet, ihnen den Sinn verwirrt ? Sie

Staatsloge der Gebiete, um die öS sich handelt Und von
der Form ihrer Staatseinrichtung wird durch ein all¬
gemeines Referendum  erfolgen.

Zwecks Bcschleumgung der Arbeiten der Friedens¬
konferenz hält die russische Delegation es' für außer¬
ordentlich wichtig, von der deutschen und österreschifch-
nngarjschen DelegaNon eine vollkommen exakte
Antwort  auf alle die Fragen zu erhalten, dre in
dieser Erklärung aufgavorfen worden sind. Was an¬
dere kleine Fragen betrifft, so könnten sie dahin be¬
händst werden, daß sie im Zusammeichang mit einer
genauen Antwort auf diese Punkte beankwvrter lverden.

Hieraus erbat General Ho ff mann  das
Wort und führte aus : Ich muß zunächst gegen
den Ton  dieser Vorschläge protestieren.
Die russische Delegation spricht mit uns , als ob
sie siegreich in unserem Lande ständen stnd
uns Bedingungen diktieren könnten . Ich möchte
darauf Hinweisen, daß die Tatsachen entgegen¬
gesetzt sind. Das siegreiche deutsche Heer
stfeht in ihrem Gebiet ! Ich möchte dann feststellen,
daß die russische Telegation für die besetzten Ge¬
biete die Anwendung ' eines SelbWestimmungs-
rechtes der Völker in einer Weise und in einem
Umfange fordert , wie es ihre eigene Regierung
im eigenen Lande nicht angewendet . Jhve Re¬
gierung ist begründet lediglich! auf die Macht
und zwar auf eine Mackst, die rücksichtslos
und m i t G ew a l t jeden Andersdenkenden unter¬
drückt. Jeder Andersdenkende wird einfach als
Gegenrcvolutionär und Bourgeois für vogelsrei
erklärt . ' Ich will diese meine Ansicht nur an
zwei Beispielen erhärten . In der Nacht zum
31. fl2. wurde der erste weißrussische Kongreß tn
Minsk, der das Selbstbestimmungsrecht des wmß-
mssischen Volkes geltend machen wollte , von Ma-
ximalisten durch-Bajonette und Maschinengewehre
auseinandergejagt . Als die Ukrainer  das
Selbstbestimmungsrecht geltend machten , stellte die
Petersburger Regi erung  ein Ultrmatum
und versuchte die Erzwingung ihres Willens mit
Waffengewalt durchzusetzeu. Soviel aus den mir
vorliegenden Funksprüchen hervorgeht , ist der Bür¬
gerttieg « och im Gange . So stellt sich die An¬
wendung des Selbstbestimmungsrechts der Voller
durck). die marimalistische Regierung  in
der -Praxis . Tie deutsche Oberste Heeresleitung
muß deshalb die Einmischung  in die
Regelung der Angelegenheittir in dem be¬
setzten Gebiete ablshnen . Für uns haben die Vol¬
ker in dem besetzten Gebiete ihrem Wunsche der
Lostrennung von Rußland bereits klar und un¬
zweideutig Ausdruck gegeben. Von den wuch¬
tigsten B e sch lüssen der Bevölkerung
möchte ich folgendes hervorheben : Am 21. 9. 1917
erbat die kur ländische L an d es versa m m-
luug.  die sich ausdrücklich als Vertreterin der
Gesaintbevölkerung Dirlands bezeichnete, den
Schutz des Deutschen Reiches. Am 11. 12. 1917
proklamierte der litauische Laudesrat,  der
von den Litauern des In - und Auslandes als dre
einzig bevollmächtigte Vertretung des sitauischen
Volkes anerkannt ist. den Wunsch der Abtrennung
von allen staatlichen Verbindungen , die bisher mit
anderen Völkern bestanden haben . Am 27. 12.
sprach die Stadtverordnetenversammlung rn Riga
eine ähnliche Bitte an das Deutsche Reich aus.
Diesem Anträge haben sich die . Rigaer Kauf¬
mannskammer . die Große Gilde , dre Vertteter der
Landesbevölkerung, sowie 70 Rigaer Vererne an¬
geschlossen. Schließlich haben rm Dezember 1917
stuch Vertreter der Ritterschaft und der ländlrchen.
städtischen und kirchlichen Gemeinden aus Oesel,
-Dagoe und Moon in verschiedenen Erklärungen
sich von ihren bisherigen Beziehungen losgelöst.
Auch! aus verwaltungstechnischen Gründen muß
die deutsche Oberste Heeresleitung die Räu¬
mung Kurland s , Lr ta uens und Rigas
und der Inseln im Rigaischen Meer¬
busen ab lehnen.  Alle diese Gegenden be¬
sitzen keine Verwaltungsorgane , keine Organe der
Rechtspflege, keine Organe des Rechtsschutzes,
keine Eisenbahnen , keine Telegraphen , keine Post.
Alles dies ist deutscher' Besitz und tn deutschem
Betriebe - Auch zur Errichtung emes eigenen
Bolksheeres oder einer Miliz sind die Länder aus
Mangel an geeigneten Organen tn absehbarer
Zeit nicht in der Lage.

Staatssekretär v. Kühl mann:  Ich mochte
daß es nicht möglich tfü, auf die hier

verlesene schriftliche Erklärung Ler russischen Tele-
gativn unsererseits setzt irgendwie Stel¬
lung zu nehmen.  Ich muß. mtr dte wettere
Stellungnahme in allen Punkten Vorbehalten,
möchte aber meiner persönlichen Ansicht damn
Ausdruck geben, daß der von der russischen Dele- "

schütteln'deu Kops, doch ich M ach. ich fühle diese
Gewalt über mtt . Schon 'jetzt, wo ich doch eben erst
im Zorn das Schloß verlassen habe., spure -ich tn
mir die brennendste Sehnsucht , „wieder zuthr
eilen ’&u können, ihre weichen H-a.nde zu fühlen,
ihr Lächeln, das Licht ihrer Augen zu sehen >-
o, sic hat eine gewaltige Macht über mich-

„Eine dämonische Macht ", sprach Renatus.
„Baudrillart , raffen Sie Ihre Sinne zusammen
~ seien Sie ein Manu , wappnen Ste stch mtt all
Ihren geistigen Kräften , mit Ihrer ganzen Ener¬
gie, Ihrem Willen — und fliehen Sie mcme
Schwester, die Ihnen zum Unheil werden wtrd.

Baudrillart richtete seine Augen aus das Ge¬
sicht des Warners . Eine tiefe Düsterkeit lag m
diesem Blick, wie eine Ahnung eines kommen¬
den Verhängnisses . . . . . . . .

„Ja — auch ich hatte schon wtedcrholt das
Gefühl, als würde mein Verhältnis zu Ihrer
Schwester ein unheilvolles Ende nehmen . Jedoch
— was soll ich tun ? Das einzige wäre — Flucht.
Do» ich bin mit tausend Ketten an diesen Ort
aesesselt — ah, da kommt der Zug ! Ach, meine
Seele ist in diesem Augenblick so voll finsterer
Ahnungen, daß ich mich am liebsten vor die
Räder werfen möchte." , , m

Er erhob sich mit einer müden Bewegung
und griff zu Hut und Mantel . ^ ^ .

„Das ist Unsinn, mein Lieber . Der Mann kann,
alles , was er will — er braucht eben nur z-u-
wollen ." . , .

„Aber Sie wollten sich doch am der Zeche,
einen Platz erkämpfen", bemerkte Baudrillart mit
einem zerrissenen Lächeln, „und haben nun JhreA-
Willen doch auch nicht durchgesetzt."

- „Ja , das ist richtig ", erwiderte Renatus fmsttr .l
„Dort aber sind Kräfte am Werk, die stärker sind,
als eines einzelnen Mannes Wille ." ; / M

„Und die gleichen Kräfte sind es , die au-chl
mich beherrschen und — vielleicht — in lunuj
Verderben ziehen", sprach Baudrillart mit Be-
deutnng.

Sie stiegen in den Zug, der inzwischen gehaltev
hatte. Im Abteil trafen sie mst dem technischen!
Leiter einer benachbarten Zeche zusammen . Tan
durch »purde das Gespräch auf andere Bahnenj
gelenkt. (Fortsetzung folgt .)
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adttcm vorgeschlagene modus vrocedende , nämlich»
dalr die Delegationen sich gegenseitig formulierte
Wfkücke vorlegen, weder zur Beschleunigung
.HÄ .Verhandlungen beitragen wird noch, be¬
sonders wenn die Schriftstücke den Uns heute vor-
gelegten entsprechen, im allergeringsten dazu ber-
ttagen wird , die Aussichten der .Verhandlungen,
die Wir führen , in besonders rosigem dichte ec--
scheinen zu lassen. Ich persönlich bin der Amrcht,
daß es zweckmäßiger gewesen Ware, m der gestern
angefangenen Weise fortzufahren , bis der ganze
Stoff durchsprochenwar , und dann nach Abschluß
der mündlichen Durcharbeitung , wenn es nötig
erschienen wäre , das Ergebnis der mündlichen
Sind arbeitung schriftlich zu fixieren . Ta aber
dw russische Delegation durch ihren heutigen An-
trag sich auf einen anderes Boden stellt , schlage
ich 'vor, zur Beratung unter den Bundesgenossen
die (Atzung aufzuheben.

L^ r Trotz ft : Es ist selbstverständlich, daß
cs durchaus nicht unsere Absicht ist, die Technik
Ler Verhandlungen zu erschweren. Wenn die
Gegenpartei sich auf den Standpunkt stellt, daß
für das VorbringM schriftlicher Formulierungen
noch nicht der richtige ZeitMnkt ist, so würde
unser heutiger Vorschlag zur Diskussion  ge¬
stellt iwerden, und wir würden uns das Recht Vor¬
behalten, im Laufe der weiteren Verhandlungen
zu unserer Deklaration als solcher oder zu ein¬
zelnen Teilen derselben zurückzukehren, ohne in
irgend .einer Weise der Gegenpartei eine ähnliche
Behandlung der Angelegenheit aufzwingen zu

^Sw 'atssekretär v. K ü h l m a n n : Ich kann die-
diescn Vorschlag nicht a n n e h m e n. Das Vor¬
handensein schriftlich formulierter und ausge¬
arbeiteter Vorschläge auf der einen Seite , denen
von der anderen Seite keine entsprechende Ge-
.genformulierung entgegengestellt wäre , würde
durchaus unerwünscht sein. Ich muß deshalb
an meiner Auffassung fasthalten , daß vor irgend¬
welcher Stellungnahme meinerseits zu der neuen
Lage eine erneute Beratung der Bun¬
desgenossen  nötig ist.

Me Sitzung wurde hierauf aufgehoben . Eine
neue Sitzung  zur Fortsetzung der Beratungen
ist mvch nicht anberaumt  worden.

Fortsetzung der Verhandlungen /
Berlin,  15 . Jan . Wie das „Berliner Tage-

blait " berichtet, bat der Reichskanzler Graf von
Hertling  die Parteiführer entgegen seiner ur¬
sprünglichen Absicht nicht zu einer Konferenz
empfangen, wohl aber hat Unterstaatssekretär von
dem Bussche  im Verlaufe des gestrigen Nach¬
mittags den Parteiführern einige Aufklärungen
über den Gang der Verhandlungen in Brest-
Litowsk gegeben. Danach dauerten dort die Ver¬
handlungen gestern nachmittag fort und heute vor¬
mittag sollte eine weitere Sitzung der Delegierten
stattfinden.

Lnxnsftener
Petersburg.  12 . Jan . Das Neutersche

Bureau meldet: Der maximalistische Gemeinderat
von Petersburg hat beschlossen, alle Privatwagen
mit einer Steuer von 500 Rubel und die Pferde
mit je 600 Rubel jährlich zu besteuern. Für Kraft¬
wagen wird eine Steuer von 150 Rubel für jede
Pferdckraft eingefübrt . Segeljachten werden mit
1000, Hunde mt 20 Rubel jährlich, öffentliche Ver¬
steigerungen mit 20 v. H. besteuert. Ein Erlaß
der Volkskommissareerklärt alle Einrichtungen des
Verbandes der allrussischen Semstwos zum Eigen¬
tum der ruffischen Republik.

Die Erfolge zur See'
Weitere 21000 Tonne«

Serif *t . 14. Jan . sW. T. S . Amtlich.) EincS
ttttfem Unterseeboote hat «nter schneidiger Füh¬
rung des Oberleutnants z. S . Lob letzthin im
Aermelkanal fünf Dampfer «nd drei Fischer-
fahrzenge mit rund 21 000 Brnttoregfster-
t o « « e « versenkt, eine Leistung, die um so aner¬
kennenswerter ist, als die Erfolge von einem
kleine» U-Boot «nd in einem Secgebiet erzielt
wurde», in dem die feindliche Gegenwirkung be¬
sonders stark ist. Alle Dampfer, mit Ausnahme
eines, mären bewaffnet und tief geladen. Es
konnte« namentlich fcstgestellt werde«: der eng¬
lische bewaffnete Dampfer „Jolantre " (3081 t), so¬
wie der bewaffnete englische Tankdampfer„Arola"
(4828 th der in geschickt durchgeführtem Angriff aus
crnem stark gesicherten Tankdampfergeleitzugeher-
ausgeschoffe« rvnrde.

Caillaux verhaftet
Paris  14 . Fan . (W. B. Nichtamtlich.) Die

Agence Havas meldet: Caillaux  ist heute mor¬
gen verhaftet  und unverzüglich in das Gefäng¬
nis für Kranke gebracht worden.

Die Verhaftung Caillaux wurde alsbald bekannt
und machte Eindruck. Das Publikum riß sich
förmlich um die Abendblätter und besprach eifrig
die Nachricht. Alle Abendblätter erscheinen mit
großen Ueberschriften und stellen die Verhaftung
seines Freundes Volos in Aussicht. Ohne die
S .“? ' der Verhaftung zu nennen , berichten die
Blatter daß ein Schließfach Caillaux in Florenz

dem Namen Renomard tu dem Finanz.
Institut der Banca Jtaliana di sconto anfgefnnden

dem „Jntransigeant " hätte dieses
Schließfach Wertpapiere in beträchtlicher Höhe und
Papiere enthalten, deren Bedeutung unbestreitbar

Das Blatt fügt hinzu : Es ist ein Schriftstück
der Militärgerichtsbarkeit gelangt,

a-I ? Bedeutung und Wichtigkeit nicht gestattet,
i-mllaux langer auf freiem Fuße zu belasten.

Soldaten «nd Parlamentarier
» *■' f"rialdemokratische  Reichstagsabgeordnete
gebracht- " ^ folsettöe  Anfrage im Reichstag ein-
fSj*  dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß bei
la^ ^ ^ bdgruppe Mackensen ein vom 8. Dezember
^datterter Befehl erlasten wurde , in dem gesagt

&;af,A le  Mann,Haften zu belehren seien, daß
I®®? * leglicher Verkel , r mit den Reichs-

ags - und ^ andtagsabgeordneten ver-
. ° J,' ” ^ i. , .2Las gedenkt der Herr Reichskanzler
»» beseitigend Bevormundung der Mannschaften
-r-er Kampf gegen die dcntsche Sprache in Amerika
fiel 1slft ’?-01«.1, n - 6dn . Es wird von hier gemel-

£ die deutsche Sprache als Unterrichtsqeqen-
Schulen der Vereinigten Staaten

vervoten  worden ist.
«r Fliegerabschutzergebnis

I der Feindseligkeiten bis zum
olqe VerU '^ " feindliche. Flugzeuge in-

— " dlbschuß oder Gefangennahme
nen Qnf,r * r ö umgewertet nehmen diese knap-
ujU  et ? r?Ä C ^E,an . Ein Flugzeug soist, wozu auch das eingc-
nuna gehört, mit moderner Bewaff-
und ^Beobacht̂ - Fusbildungskosten für Führer

75 000  Ä f-, et 'mmerhin die Kleinigkeit
entweder nach^ tt,^ "' ß? bic  2300  Flugzeuge , die
ver ^ rübellt̂ ^ Kampf mit dem deutschen Geg-zerschellten oder m Gefangenschaft gerieten,

Der SAleifbbau&el milikt  Stelen
Vor uns liegt ein Brief , den die Lebens¬

mittel - Ei n kau fs stelle der Ras säui¬
schen Rhein st ädte in Niederlahn  st ein
an eine Firma unseres Bezirks gerichtethat . Diese
Einkaufsstelle ist von der Behörde eingerichtet und
hat den Zweck, die nassauischen Städte am Rhein,
wie Eltville , Rüdesheim ufroi. mit Nahrungs¬
mitteln tzu versorgen . Sie bekommt die Nahrungs-
mittel , von dem Mpcin-Mainischen Verband . Wie
diese sEinkaufsstelle arbeitet , möge man aus dem
Briefe ersehen, den wir wörtlich wiedergeben:

Wir sind in der Lago, Ihnen heute nachstehende
Waren freibleibend anbieten zm können.

Sollten Sie hiervon zu bestellen beabsichtigen, so
bitten wir , uns dies spätestens morgen mittag 12 Uhr,
telegraphisch oder telephonisch zu benachrichtigen und
diese Bestellung zur Vermeidung von Jrotümern sofort
schriftlich hierher zu liestäiigen.

Eine Gau ähr für die Lie.ernng der bestellten Mengen
ganz oder teilweise kann nicht übernommen werden.
1. 300 Ztr. Viktoria-Erbsen. Jt  3.45 p. Pfd.
2. 100 „ gelbe „ • • * • * • „ 3 .10„ „
3. 35 , weiße Bohnen . . . . . . „ 3 .35 „ „
4. 400 „ dicke .. „ 345 „ „
5. 400 Wicken . 2.70 „ „
6. 000 „ Lupinen . . 1.25 „ „
7. 00 „ Graupen. 2.65 „ „
8. 220 „ Südfrucht -Marmelade. . . „ 1.50 „ „
0. 200 „ 3 Frucht-Marmelade. . . . „ 1.95 „ „

10. 50, „ Marmelade in 2 Pfd. -Dosen
80«/, Aepsel, 20°,. Zucker . ,. 1.70 „ „

11. 21 t, I » weiße Reisstärke. . . . „ 20.— ,, „
12. 5 „ Kartoffelstäre. . 19.— „ „
13. 140 Mille Suppenwürfel(dän.) . . . . „ 38.50 „Mille
14. 150 „ Zigarren . 24".— b. 1600,, „
15. 300 „ Zigaretten. 76.- ,, 160„ „
16. 4000 Stck. Toilettenscife . . . . 2.75 „ 4.75 „ Stck.
17. 1400 Kernseife. 5.75 „ „
18. 3 Ztr Schokolade. „ 26.— ,, Pfd.
19. 60000 Dose»Lebcrwurst in l-Pfd.-Dosc»,

garant. gute Ware. . . . . .  3,~5 „ Dose
20. 50 Liter fei« es Speiseöl. „ 32.50, , Liter
21. 1000 Flaschen Jcunaica-Rum Verschnitt

35/40 etikettiert, mit Kapsel, in
sehr gefälliger Aufmachung. „ 32.50 „ Fl.

22. 10000 Dosen ea. I Psd. Brot ufstrich
Schwarzblcch-Bode»und-Deckel
Weißblechrumpf.. . . 4.75 „ Dose

23. 100 Tosen Mixid Piklcs dto. ca. 5Kilo
brutto . . 11.75, , „

Wenn auch zu diesen Preisen eigentlich jeder
Kommentar überflüssig wäre , so wollen wir doch
darauf Hinweisen, daß der Höchstpreis für ein
Pfund Erbsen gegenwärtig 45 Pfennig beträgt,
für weiße Bohnen 45—5y Pfennige , für Graupen
40 Pfennige , für Schokolade etwas über 4 Mark.
Speiseöl wird in diesett Woche in Wiesbaden zu
6 .30 der Liter abgegeben. Nun erhebt sich die
erste Frage : Wie ist es möglich, daß eine amt¬
liche Stelle in dieser Weise die amt¬
lichen Höchstpreise im umfangreich¬
sten Maß stabe überschreitet.  Würde ein
Kleinhändler dabei bettoffen , daß sx  Erbsen igu
60 Pfg . das Pfund abgäbe, so würde er vor Ge¬

richt gestellt, verurteilt und dann auch noch in
der Oeffentlichkeit als „Wucherer" an den Pran¬
ger gestellt. Wenn amtliche Stellen in einem der¬
artigen Umfange die amtlichen Höchstpreise über¬
schreiten, dann wird es sich die Presse überlegen
müssen, lob sie noch ferner ihren Raum für kleine
Höchstpreisüberschreitungen zur Beringung stellen
soll.

Aber die HöHstpreisüberschreitung ist uoch
nicht einmal das Wichtigste. Wie kommt die
Lebensmitteleinkauf st eile der Nas¬
sau ischen Rh 'einstädte zu solch gewal¬
tigen Vorräten?  400 Zentner Erbsen , 400
Zentner dicke Bohnen , 400 Zentner Wicken, 900
Zentner Lupinen , 3 Zentner Schokolade, 60 000
Pfund Leberwurst — das sind immerhin Zahlen,
die sich hören lassen. Woher kommen diese ge¬
waltigen Vorräte ? Sind sie von der Zentral-
Einkaufs -Gesellschast über den Rhein-Mainischcn
Verband nach Niederlähnstein 'geliefert worden,
oder hat die Einkaufsstelle sich diese Posten Nah¬
rungsmittel auf dem Wege des Schleichhandels
beschafft, Um sie nun auf dem Wege des Schleich¬
handels wieder in die Oeffentlichkeit zu bringen?
Sin d di « g ewa lti ge n M engen am Nah¬
rungsmittel d en n ass aui schen Städ-
ten entzogen worden,  um sie für skanda¬
löse Preise an Private weiter zu geben ? Das
sind fragen , ans die wir unbedingt eine Antwort
verlangen.

Und drittens : Es muß doch eine amtliche
Aufsichtsbehörde  vorhanden sein, Welche für
diesen Lebcnsmittelwucher haftbar gemacht wer¬
den kann. Zweifellos macht die Einkamfsst-clle
nicht solche Geschäfte, ohne dachet einen gehörigen
Profit in die Tasche zu stecken. Wer sind die
Glücklichen , die an diesen Kriegs ge¬
winnen partizipieren,  die auf Kosten der
Allgemeinheit und auf dem Wege des Schleich¬
handels sich bereichern ? Auch diese Frage bedarf
der restlosen Aufklärung.

Wir sind überzeugt , daß man in Berlin -von
solchen Vorgängen draußen im Lande keinerlei
Ahnung hat . Herr von Waldow . das Haupt der
Lebensmittelversorgung , 7>at in diesen Tagen die
Vertreter der Industrie um sich versammelt , um
den Schleichhandel der Großiudusbric zu verhin¬
dern . Mit Recht hat er erklärt , daß es so wie
bisher nicht weitergehen könue, weil sonst die
Organisation unserer .Ernährung vollständig zu-
sammenbräche. Nun stellt sich am gleichen Tage
heraus , daß eine amtliche Lebensmittelvertci-
lungsstelle der Jndusttie Hilfe leistet, um unserer
Ernährungspolitik das Grab zu schaufeln. Wo
bleiben da die Behö rdeu?  Wir erwarten,
daß man in diesem Falle ganz energischein-
schreitet  und daßl man zweitens der O e f fen t -
lichkeit volle Aufklärung  gibt über die
Fragen , die wir uns im vorhergehenden zu stel¬
len erlaubten.

müssen unsere Feinde Ersah einstellen, der kostet
aber — das ist einfaches Rechcnexempel— 172 500 000
Mark ! Die Kosten mögen bei dem unerschöpflichen
amerikanischen Geldsäckel noch nicht einmal wesent¬
lich sein, ausschlaggebend ist, daß man für das
an sich recht runde Sümmchen noch lange nicht
2300 Flugzeuge zur Verfügung hat und besonders
die ausgebildeten Leute, die den Vogel steuern, be¬
dienen und mit ihm zu kämpfen verstehen. Hier
spielt also Zeit eine größere Rolle als Geld. Mese
2300 Flugzeuge nehmen, berechnet man die' Fläche
eines Flugzeuges bloß im Durchschnitt mit
100 Quadratmeter , ganz dicht nebeneinander auf¬
gestellt, 230 000 Quadratmeter Raum ein nud bilden,
hintereinander aufgestellt, einen Schwanz von etwa
38 Kilometer. Kein Staat verschließt sich heute mehr
dckr Ansicht, daß die Luftwaffe eine ganz gewalttge
Zukunft hat, deren Grundlage sie sich in diesem
Kriege erkämpft hat.

*
Koblenz,  14 . Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Bei

der heutigen Landtagöersatzwahl im Wahlkreis Kob¬
lenz 3, Koblenz-St . Goar entfielen sämtliche abge¬
gebenen 417 Stimmen ans den VerbandsdirckwrDr.
Tewes - Esstn (Z .). Ein Gegenkandidat trar nicht
ausgestellt.

F rcib urg  r . Br ., 14. Jan . Im Gwßherzogtum
Baden werden infolge der abgcanderten Kiillurkamps-
gesetze nun auch drei Kapuziner- und ein Franziskaner-
kl-ttster zngelassen. Das Aranziskanerklosier lost in
Maria -Hilf (Freiburg) und ein Kapuziuerkloster in
der Himmelspforte bei Wyhlen (Horten) erstcheu.

Aus der Provinz
Eltville , 14 . Januar . Die Vorsitzende des

Vaterländischen Frauenoerein , Frau Gräfin
Sierstvrpff  erhielt die Riote Kreuz-Medaille
2. Klasse.

Neudorf,  14 . Jan . Mit der Roten Kreuz-
Medaille 3. Klasse würden folgende ehrwürdi¬
gen Schwestern des Klosters Tiefenthal  aus¬
gezeichnet: Oberin Theophana , Schwester Pa-
ziana , Schwester Reinora und Sckfwester Theo-
dosia.

Kiedrich,  14 . Jan . Die im St . Valentinus-
haus tätigen ehrw'. Schwesstern: Oberin Zoe, Aa-
nita , Petrina und Spiridiona wurden durch die
Verleihung der Roten Kreuz-Medaille 3. Masse
ausgezeichnet. — Die gleiche Auszeichnung er¬
hielt die im Bad Kiedrichtal tätige Diakonissin
Schwester Hildegard.

Hallgarten,  14 . Jän . Dem Weingntsbesitzer
und WttnbergshosmannDietrich  2r wurde das M --
gemoinc Ehrenzeichen verliehest.

k. Rüdes heim,  13 . Jpn . Folgendes hübsche
Geschichtckien wird Ans aus dor stermaniasiadt aemeld t:
Bor Weihnachten wars , da ließ unser alter pensionierter
Lehror, Herr Adam Roth,  einen Ackw, hoch droben
am Niederwald gelegen, versteigern. Zwei Liebhaber—
ein Fuhrmann und sein Konkurrent überboten sich hitzig
und „keilten" das Grundstück bis aus 35 Mark di:
Rute. Früher kostete so etwas allda höchstens 15 Mark.
Am nächsten Sonntag standen beide, Steigerer nud
Bersteigerer ist ihren Bänken im Hochamt und konnten
wegen dem sündhaften Wucherpreis zu käner rechten
Andacht kommen. Abends aber trat der Herr Lehrer
nntten in den Familienkreis des Fuhrmanns . „Herr
Nachbar!" sagte er, „mit dem Kaufpreis für den
Äcker, das —- wollen wir — Unter uns — anders
machen!  Ein folihes Sündengeld mag ich nicht!
Will Ihnen was sagen! Wir setzen den Preis pro Rute
um 10 Mark herunter, macht also Siebenhundert
Mark  am Kaufpreis weniger!! Basta!" — Kaum
glaublich, aber ivahr — der Fuhrmann hat mir' s
selbst erzählt. Es gibt auch noch Oasen, blühende Oa,cn,
in der trosllosen Wucherwüste!

i . Aus dem unt eren Rhein ga u.  14. Jan.
Die Jagden auf Wildschweine  mehren sich, und
zeitigen einigen Erfolg . Seit Jahresbeginn Ivur--
den in den Lorch er Wäldern sechs Wildschweine

erlegt . — Im Braubacher  Jagdgelände schoß
man einen Keiler von 100 Pfund Gew-ichh; im
Weherer  Revier kam ein Kesilrr von 160 Psd.
zur Strecke. — Im Camper  Wald wurde eine
Sau geschossen, welche noch sechs Junge bei
sich trug.

ch. A u s dem R h Li n g a u , 14. Janunr . Zur
planmäßigen Bekämpfung der wieder überhand - ,
nehmenden Wildschweinestellen die Militärbechör.
den nunmehr den einzelnen G-emeindcn ständige
Militärkommandos geübter und im Wildschwein¬
fang erfahrener Jäger zur Verfügung . Tie Ge¬
stellung und Unterkunft dieser .Kommandos ge¬
schieht vorerst auf Staatskosten.

Arfurt,  11 . Jan . Herr <Kast«wirt Lambert
Brühl und Frau Margaretha , geb. Faxest feier¬
ten - as Feist der goldenen Hochzeit.

Waldernbach,  13 . Jan . Das Fest der goldenen
Hochzeit feierten die Eheleute Joses Eckert und Nrrna
Mana geb. Müller.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet^

Unteroffizier Willy Mehl (Wiesbaden ), 1. Kl.
Musiktier Johann Landgrebe (Ems).

Aus Wiesbaden
BerkchrSbeschränknng an Sonn - »nd Feiertagen

Die Eisenbahndioektion Franksurt a. M gibt folgen¬
des bekannt: Anläßlich des Ausfalls weiterer Züge
an Sonn - und Feiertagen sind zur Eicher-ellung einer
geregelten Mwickelung des Verkehrs für die ver¬
bleibenden Züge auf bestimmten S <r:cken weitere B >-
schränbmgm erforderlich. Mit Wirkung vom 13.
nnar ldld ab rann an Sonn rmd Festtagen zu allen
Schnell- und Personenzügen die Reise nur an ge¬
treten ioerden mit Fahrkarten, die am Sonn- bezw Fest¬
tage selbst gelöst sind. Zn den vor 0 Uhr vorm, absah-
renden Zügen kann die Fahrkarte am vorh rqoh.'ndon
Tage von 8 Uhr ab-ends ab gelöst werden. Die Fahr¬
karten werden dnrch Aufschttft der Zugnummer als für
den Zug, zu dem sie gelöst sind, besonders gekenn¬
zeichnet. Dvppelkarten und Fahrkarten für die Rüüahrt
werden m'cht ausgegebcn. Außerdem können Fahr¬
karten nur in begrenzter Anzahl insoweit ausg <rV«
werden, als bei den einzelnen Zügen Plätze zur Ber-
sügnng stehen. Der Arbeiter-. MonaÄrrten - und Mil'i-
tärvcrkehr sind von dieser Beschränkung ausg Nommen.

Ausschnßsitznng der Handelskammer
Der veveinigte Ausschuß (Kriegsaus schuß! trat zu

einer Satzung am letzten Mitttvoch unter dm Vorsitz
des Herrn Kommerzienrat Fehr-Flach zusammen. Der
Airs schütz besaßte sich zunächst mit der Frage der Ver¬
teuerung des Reiseverkehrs. Der Ausschuß belckilotz, im
Hinblick auf 'die zugunsten des Güterverkehrs unbe¬
dingt notwendige Enlastung des Personenverkehrs von
irgendwelchen Schritten in der Astttckgenh-it Abstand
zu nehmen, wenngleich aus der Mitte des Ausschusses
zum Ausdruck gebracht wurde, daß die Härten der in
Frage stehenden Kriegsmaßnahmen dar Eisenbahn be¬
sonders für manche Kreise von Industrie und Handel
überaus bedauerlich seien und fedenfalls bei Besierung
der einschlägigen Verhältnisse unverzüglich wieder be¬
seitigt werden müßten. Bezüglich der Frage der Ein¬
richtung einer Ausgleichstelle für ltzerpackuugs-
mgterialien, die dazu dienen soll, den Güterverkehr von
dem vielfach unnötigen Transport der Verpackungs¬
materialien zu entlasten, beschloß der 'Ausschuß, dgß
die Handelskammer zunächst eine Umfrage bei den
Interessenten des Bezirks veranstalte, um die Not¬
wendigkeit und das Bedürfnis für eine solch: Einrich¬
tung im Bezirk festznstellen. — Eine längere Aus-,
spräche entspann sich über Punkt 4 der Tagesordnung
„Unterstützung kleiner Geschästslente. Nachb;„t Kriege' -.
Hierbei rourhe ein Befremden  darüber geäußert,
das; der Magisttat Wiesbaden bei der kürzlich in die
Wege geleitete Fürsorge für das H»and merk nicht
auch die kleinen Geschäftsleute  mit etnbe-,
zogen höbe, deren Unterstützung vieltach iioiwendüex
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fei, als die der Handtn«rker, die nach ihrer Rückkehr
ans dem Felde zumeist lohnende Ärbtit jimden dürften«
Ter Ausschuß sprach sich dafür aus , datz unter allen
Umstände auch ähnliche Bockehrungk!,, ttne hc für
das Handtoerk ins Ai,ge geatzt sind, für die zahl-
losen Angehörigen des KaufNiannSstaades. insbeson^
-ere der kleinen Geschüftslente, die durch dm Krieg
in Bedrängnis gnaien seien, unverzüglich in die Wege
geleitet würden. Tue Handelskammer wird hierdei Hand
in Hand gehen mit de« einzelnen Siadlvemalrringen
und den sonstigen in Betracht kommenden Stilen und
dort weitere Anregungen gehen und Anträge stellen.
Als Vertreter der Handelskammer für die iaufrnänn.
Fortbildungsschule in Höchst für die Jahre 1018/20
wurdc Herr Drogist Philipp Kramer wstdergMähl:. —
Der Anregung, ein Verzeichnis der IirlMr von
Poftscknck-, Bank- und Sparkassen Kkontar ö:, Brucks
drucken zu lassen, beschloß der Ausschuß int Hinblick
auf die gegenwärtige Papierknavpheit nicht stattzu¬
geben, dse Anregung icdoch. in Anertkennung der Nütz¬
lichkeit des Berzcichnißes nicht nur für die Areitze von
Industrie und Handel, sondern für p :e Alla îneinhelt.
im 'Auge zu behalten und zu gegebeIier Zeit jar .Aus,
sührung Au bringen.
Sammelhilssdienft der Franksurter Sch «lj« ge»h

40 000 Schulkinder sammeln im Dienste des
Vaterlandes emsig alle Abfälle und Altmaterialien,
bringen sie in ihre Schule und erhalten dafür Sam¬
melmarken, gegen die später als Belohnung ihres
Fleißes Sparkaffenbüchcr mit Einlagen , Kriegs»
sparkarten und sonstige Preise naH freier Kahl des
Schillers verausgabt werden . Durch diese groß¬
zügige Sammclorganisatipn der F-rankfurter
Schulen sind bereits in den ersten vier Wochen ge¬
sammelt worden: 82416 Kg. Altpapier, 11882 Kg.
Lumpen, 8623 Kg. Metall, 447 Kg. Frauenhaar,
843 Kg. Zelluloid , 2 01g Kg. Gummi , 1048 Kg. Order,
1761 Kg. Stanniol , 143 Kg. Korkabsall, 85096 St.
Flaschen, 19650 St . Glühbirnensockel, 41192 Stück
Korke und 11 775 St . Hüte. Diese Samrnelmengen
sind bei der heutigen Wichtigkeit der Nobiloffver-
sorgung von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
Wenn diese soziale Tätigkeit des SanimelHilfs-
dienstcs die tatkräftige Förderung der Behörden
sowie aller Bevolkerungskreise findet, liegt es nur
im Jnteresie der Nllgemcinhcit . Das steilv. Gene¬
ralkommando 18. ?l . K. ist im Aufträge des Kriegs¬
amts (Kriegsansschnß für Saminel - nnb Helfer-
diensts z. Zt., damit beschäftigt, die Organisation
des Sammelweiens in der oben angegebenen oder
in ähnlicher Weise im ganzen Korpsbezirk durch-
zusühren.

Bortragsabend
Der Kausniännischc Verein veranstaltet Mitt¬

woch, den 16., obends 8 Uhr, im Festsaal der Turn-
gesellschaft, einen Vortragsabend , ivozu Frl . Sofie
He s scm e r aus Frankfurt a. M. rnit Rezitationen
von Mclodrarnen, ernsten und heiteren Kerken
gewonnen wurde. Die Darbietungen versprechen
einen genußreichen Abend.

Verein der Künstler «nd Knnstsreunde
Hiermit wird auf das am Mitttvoch, den 16. Jan.

abends PA  Uhr im Kasino, Friedrichstratze 22 statt¬
findende 6. Vereinskonzert aufmerksam genracht.
Das Fiedemann -LDuartett aus Berlin wird sich
hier zum erstenmal hören lassen. Drei Mitglieder
dieses Quartetts sind rusiisch-polnischcr Natio¬
nalität . Diese, vorn Kriegsministerium in Berlin
begünstigte Künstler -Vereinigung hat bei ihrem
wiederholten Spielen in Berlin die uneingeschränk¬
teste Anerkennung bei dem Publikum und Prrffe
gefunden. Die neue Zeitschrift für Musik bezeichnet
dieses Quartett nicht nur als das beste Berlins,
sondern als eines der besten der Welt. Mit Recht
darf man daher auf die Darbietungen desselben, —
es kommen Quartette von Nowacek, Bectboven
und Qavdn zürn Vartrag — gespannt sein , starten
für Nichtmitglieder zu 4. 3 und 2,50 Mark sind in
den bekannten Verkaufsstellen erhältlich.

Keine Zusammenlegung für Bäckereien
Der Meraisürat h>at dem Antrag der Mebst und

Brotkommission we-pen der Wiedenanshebnng der
Zusammenlegung dEr Bäckereibetriebe zugestinrmt.
Demgemäß dürfen vom '21. Jamrar ab die mit
anderen zusammengelegten Bäckereien datier lvi :-
der ihr Brot selbst backen.

Nickelmünzen!
Alle öffentlichen Kaffen haben nunmehr Sluf-

trag erhalten , die 10-- und 5-Pfennigstücke aus Nickel
nicht Mieder ruszugeben , sondern sie der nächsten
Reichsbankstelle abzrrlicfern. Die Münzen werden
in den nächsten Monaten aus dein Verkehr Ver¬
schwunden sein.

Eisenbahnbiebstahl
Ein Feldgrauer , der mit dem Urlcruberzrrge

eins dem hiesigen Haupibahnliof eirrtrai, hatte für
seine F̂amilie aus dem lFelde 30 Pfund Schweine¬
schmalz, zwei Schinken , zwei Gänse , mehrere Kilo
Speck sund Wurst mitgebracht und in einem Ruck¬
sack Herpackt. Als er hier ansfteigen wollte , war
der Rucksack svurlos verschiounden . In einem
unbewachten Augenblick hatte er einen anderen
Liebhaber gefunden. (Nicht alle Feldgrauen sind
in der Lage, mit solcher Jagdbeute 'in die Heiinat
reisen zu können !)

Verhaftet
Am Samstag wurde ein 17jähriger kaufmänni¬

scher Angestellter, der Sohn eines hiesigen Beamten,
uerhastet, der in einer Fabrik in Biebrich in Stel¬
lung mar und in der Zeit von August bis 8oih-
uachten 24 000 Mark unterschlagen hat , iudem er
auf den Namen der Firma Schecks ausstellte, Sie
er bei der Bank unveanstandet auslbezahlt erhielt.
Das Geld Haider leichtsinnige Mensch größtenteils
i,n Varits und in Kaffehäusern in verschrvende ri¬
scher Weise verlebt.

Hühncrdiebstahl
blestohlen wurden aus einem sisatten an Ser

Möhringstraße 15 Hühner , die man an Ort und
Stelle gleich abgeschlachtet hat.

Knustnvtizen
Kgl . Theater . (Svielplan vom 15 . bis 27. Ja¬

nuar .) Dienstag (ülb- B) : „Mona Lisa". Müttnsch
(bei ausgeh. Abonnement): 13. Volksabend: „ Judith ".
Donnerstag (Ab. 2l) : „Hossmanns Enählange-r ".
Freitag (Ab. C) : Znm ersten Male: „Tie Sraße
nach Stesnahch". Samstag (2lb. M: Gasts pi l des
Herrn Lichtenstrirr: „Polcnblut". Sontgg .bei astgeh.
Abonnement) : ?lus Allerhöchsten Kesehl: Vorstellung
für die Kriegsärbchtersichast: „Die Zvurnalislerr". Ant.
ü Uhr. (Zu dieser Vorstellung findet iein Karten¬
verkauf statt.) Mendä ( bei ausgeh. Jlboiriiementf: ,Das
Dreimäterlhaus". Samstag- 26- Jpn ( Ab. C ) : Gast¬
sviel Lichten stein: „Dar liehe Augustün" Sonntag,
21.  Jan .: „Die Meistersinger von Aiirnberg"ll Ärif.
5 Uhr. (Wo m'chr and-ars ang.-geben, Anfang 6 Uhr.)

T h a l i a t he a t cr- Ab heu te Dienstag glairgt
der Detektiv-Wrn „Viovannsz Rack>e"< mit Harr»
Mierendorfs in der Dauptrollo zur Erstansfühmrrq.
Tic Handlung ist äußerst spannend und romrnen ganz
eigenartige Dctestivtrickl zur AstwerrduNkf. Ein lufttcr•vs
Beiprogramm ergänzt den inieresianten Spilptan . Die
Nachmittagsvorstellung beginnt schon»m "> llhr und
muß um 5 Uhr beendet sein. Abenttz 7— 10. Uhr
jlüdet rtne dreistündige VorstellnNg stab

Standesnmts -Nachrichi«,
Gestorben.  Am 9. •\tart |JQt : Nobfrt Aempp,

Bostlwte, 22 I . — 'ilni lO. Iow,ar : Herbert Äng,
l> Mt. Jakob Dolland, Expebitionsgehnie, 75  I
Katharine Knapp, Witive, geb. Atvuth, 73 I . — Am
11. Januar : Anna Ettgechrecht, Pflegerin, ll Z. —
Am 12. Januar :Mathilde Großiiiaim, Ronlnerl.n ist I.
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Bittere Wahrheiten
Nachdem der bekannte dänische Schriftsteller

„teuren Brandes in seinen Aufsehen erregenden,
auch in Deutschland Xi.ctrf nachgedruckten Aussätzen
in „Politiken " mit der völligen Unparteilichkeit
dev 'walyrhctft Neutralen den Nackstveis erbracht
chatte, daß die größere militärpolitische «Vorbe¬
reitung «ruf den Krieg von dcr Entente vorgenom¬
men wcrr, lnit er vor einiger Zeit in demselben
Blatte einen bemerkenswerten Aufsatz über die
durch den Kriegs wahn im zivilisierten Europa
angerichteten Percheerungen erscheinen lassen.
iWcrin heißt es u. a. : „Noch immer sprechen die
Minister der kämpfenden Mächte davon, bis zum
Endsieg « uszilh«alten . Es gibt nur einen Endsieg,
das ist der Sieg der Vernunft über die
Dummheit,  und dcr scheint noch fern zu
liegen . . . . Wenn es noch jemanden gibt, der jetzt
rwä > nicht einsieht , daß die französisch-russische.
Allianz für Frankreich eine einzige ungelBure
politische Torheit war , so ist der Betreffende
weder „hinterher klug" noch„vorher klug". Diese
Allianz 'hat Frankreich 20 Milliarden Franken
gekostet , ferner ihm all den Schaden gebracht, den
der Weltkrieg verursachte. Sie hat ein Biertel-
jaHlchmidert lang die Franzosen in der Illusion
erhalten , die sich am Prüfungstage als Lüge er¬
wies . Sie hat die Franzosen daran verhindert,
ihr laufgcspartes Kapital zur Förderung von Han¬
del , Landwirtschaft . Industrie , Kanolbau, Sprach¬
unterricht , des eigenen Landes überhaupt , Lur
Förderung des Unternehmungsgeistes anzuwen¬
den , jmld 'hat ian Stelle dessen den Hang der Fran¬
zosen , vom 50. Jahre ab von den Zinsen zu
leben , überentwickelt . Um einen großen Teil dieser
Musen ist die Nation jetzt nach menschlichem
Ermessen betrogen"

Ueber „Frankreich , Deutschland und England ",
sagt Brandes : „ Man lese aufmerksam folgende
Zahlen : «Vor dem Kriege bürdete Frankreich
85 p . H. seiner männlichen Bevölkerung die all¬
gemeine Wehrpflicht auf, die Kolonien nicht mit-
gevechnet. Deutschland begnügte sich mit der Aus¬
bildung von 55 v. H.. Im Jahre 1913 betrugen
die Auslagen für Heer und Flotte in Franken
pro Einwo hner:

In Frankreich Deutschland England
Heer 24 Fr. 73 18 Fr. 38 >5 Fr. 39
Flotte 12 Fr. 77 8 Fr. 51 25 Fr. 28

Die Tabelle zeigt , wie überanstrengt Frank¬
reich war und wie viel mehr als Deutschland
sowohl Frankreich als auch. England, jeder für
sich, Igeschweige denn zusammen, für Rüstungen
lcousgab . . . Es war , nie man sieht, teurer
in Frankreich als in Deutschland M leben. Die
Folge havon war , daß man in Frankreich sich
überlegte , Kinder in. Welt zu setzen; wahrend
die Geburten in Frankreiw aö „ahm?n, nahmen sie
— trotz des Geburtenrückganges in Berlin — im
«Deutschen Reiche stark zu. Es lastet keine so
große Bürde auf den Deutschen, wie auf den
Franzosen . Zwar forderten in Frankreich dauernd
»Vaterlands freunde die Eheleute auf, Kinder in
die Welt W ..fetzen, aber sie gaben — für die
wenigen wohlhabenden — keine Winke, wie die
Eltern dies« ernähren sollten. Daran hatte man
in /Deutschland gedacht. Schon Bismarck fing an
die Regierungen der Llohd George nnd Clemen-

— 'trotz offen Widerstandes , den er Vonseiten
der 'von ihm selbst mißhandelten und unterdrück¬
ten Sozialdemokraten begegnete — den deutschen
Arbeiter durch « ine umfassende Organisation sicher
zu lsbellen. Bis jetzt ist ein Drittel von Deutsch¬
lands gartzer Bevölkerung versickert gegen Krank¬
heit , Unfall und Invalidität , Altersschwäche nicht
mit einbegriffen . Die Sicherheit , die der Ar¬
beiter und der kleine Angestellte auf diese Art
und Weise genießt , ist eine Aufmunterung dazu,
eine Familie zu gründen und Kinder in die Welt
zu setzen. Diese Aufmunterung hat in Frankreich
gefehlt . Es fehlten daher Arbeitskräfte im großen
Stil , innb die Folge war , daß die Kapitalisten
es nicht wagten , sich auf große Händelsunterneh,
mungen oder industrielle Anlagen einzulassen.
Diese ivurden Fremden überlassen, besonders
Deutschen wie Thtzsscu und Baumann , während
die französischen Kapitalisten , welche fühlten, daß
kein Fprtschritt , leine großzügige Unternehmungs¬
lust im Kaufmannsstand ihres eigenen Landes
war , ihr Geld lin ausländischen Papieren anlegten.
Die großen Banken in Frankreich, die wirk¬
lichen Regenten  des Landes, salzlen darin
ihren Worteil . . . Es gibt ein Buch von Marcel
Sembat , der bis vor kurzem Mitglied des fran¬
zösischen Ministeriums war ; es ist erst 1913
geschrieben . Sein Titel lautet : Faites un roi,
thron faites la paix ! ('Schafft uns einen König,
oder wenn nicht , schafft uns Frieden !) Falls
die 'Franzosen auf Sembat gehört hätten , anstatt
dem Brüllaffen (gemeint ist Lloyd George)
zuzuhvrcn , dann hätten sie sich nicht in den Krieg
gestürzt , der wie auch sein Ende werden möge, das
traurige Resultat aufweist , daß er das unglückliche
Frankreich entkräftet und dem Kleinod der moder¬
nen Zivilisation seinen Glanz raubt ."

Georg Brandes schließt seinen Artikel : „In
Deutschland hat die Monarchie soziale Reformen
ins Werk gesetzt, zu denen in Frankreich die Repu¬
blik inoch nicht gekommen ist . . . Aber daß ein
Staat sich demokratisch nennt , imponiert nur
dem, für den das Wort Demokratie noch ein
Zauberwort ist , und daß ein Staat sich Repu¬
blik nennt , bedeutet ja vor der Hand nichts an¬
deres , als daß eine nach Freiheit drängende Auf¬
schrift auf « in Gebäude alter Mißbräuche und «Vor¬
rechte gesetzt wird . Der Name tut nicht mehr
zur Sache , als das Etikett der Weinflasche Bedeu¬
tung für den Wert des Weines hät . -Frankreich

«wollte eine erobernde Republik sein. Seitdem es
Elsaß und ein Stück von Lothringen verloren,
deren Eroberung es den deutschen nicht verzeihen
kann, 1>ak es selbst volle .fünf Frankreichs als
Kolonien erobert nnd diese fünf Frairkreichs kann
es Unmöglich mit seiner schwachen Bevölkerung
bevölkern . . . Soviel ist gewiß : während England
ein Interesse daran hat , daß der Krieg »weiter
dauert , weil er Deutschland stärker zermürbt als
Großbritannien , hat Frankreich nicht das
gering st e Interesse an der Fort¬
setzung des Krieges.  Es wird nicht nur
-stärker mitgenommen als England , sondern auch
stärker «als Deutschland . Daß es den Krieg fortsetzt
trotz Rußlands Abfall und Italiens Niederlage,
ist! .wähl ein edelmütiger Zug, aber einer, dessen
Edelmut dem entspricht , der Frankreich veran-
laßte , Rußland Milliarden zu leihen."

iDias sind Wahrheiten , deren Verschweigung
— .. c «-. nach besten Kräften angelegen sein lassen

' dürften.

Vermischtes
Düsseldorf.  Um für  heimkehreudc Krieger

Möbel zu beschaffen und so namentlich Kriegsge¬
trauten die Gründung des eigenen Hausstandes
zu erleichtern , hat die Stadtverwaltung die Hand¬
werkskammer , sowie Großfirmen um «Vorschläge
und lAngebote ersucht - Man denkt an die Herstel¬
lung von E i n h e i t s m ö b e l n in großem Um¬
fange , sodaß ein tunlichst niedriger Preis gewähr¬
leistet werden kann . Die Stadt wird auf einfache
Möbelstücke, die aber gut gearbeitet sein müssen,
den Müßten Wert legen . Es sollen einige Mn'ster-
zimmcr (Küche, Wohn - und Schlafzimmer ) an¬
gefertigt werden , damit Kauflustige die Sachen
vorlMr besehen können.

E rtu r t , II . Jan . Bor dem hiesigen Schwurgericht
hatte sich die' unverehelichte Näherin Alma Müller
aus Ertnrt wegen Totschlags zu verantworten. Eie
lmtte im Jobre 1913 mit «einem jungen Kaufmann in
Leipzig ein Liebesverhältnis angcknüpst, dm ein Kmd
ent,prosten mar. Als das Kind drer Kahre alt war,
blieben dir Mimente aus-, und die Mucker hatte außer
materieller Not die Borwürfe ihrer Angehörigen, z«u
denen sie zurückgekehrt. war, zu ertragen. Sie zerret
schließlich in solche Verzweiflung, daß ,ic sich u,
der Nähe von Hochheim.mitsamt,dem Knaben in das
Wasser der Gera stürzte. .Während die Mutter von
einem Gärtner gerettet werden konnte, ertrank das
Kind. Die Geschworenen billigten der /Angeklagte!»
mildernde Umstände zu, mußten die unglücklich«' Mutter
aber wegen Totschlags zu einem Jahr Gefängnis
«verurteilen. Das- alte Lied: im liebermut verführt,
dann im Elend stecken gelassen und das Ende? Gefäng¬
nis für das unschuldige Opfer.

Posen,  13 . Jan . Unheil richtete im Zoologischen
Garten ein Bär an , der das Gitter seines Zwingers
überkletterte. Er überfiel zunächst die Kassiererin des
Zoologisckwn Gartens und zerfleischte ihr den Kopf
und den̂ reckten tArm, so daß ernste Lebensgcsahr
für die Schwerverletzte besteht. Der Bär ließ erst von
ihr ab, als ein Arbeiter mit einem Hund: herberciltc.
Der Hund mußte unter den Pranken des wütenden
Tieres verenden. Dann wandte sich der Bär dcm
benachbarten Kamelhause zu, schwang sich hier einem
Kamel aus den Rücken und zerfleischte das Tier. In¬
zwischen war ein Sehutzmannsausaebotherbeigeholt wor¬
den, dem «es durch 13 Browningschüstc und Säbelhiebe
gelang, das Tier «zu überwältigen, jo baß cs bald
daraus verendete.

Malta.  7 . Jan . Zur Erinnerung an den
24. encharist-ischen Weltkongreß auf Malta ist
tzierselbstt ein imposantes Denkmal errichtet wor¬
den, HaS unter zahlreicher Beteiligung der Bevöl¬
kerung eingeweiht worden ist.

' -l

Januar
Dom nahen Wald, welch' grelle- Klingen,
Wenn leis sich' s in den Ajesten regt?
ES hat des Jänners Zaubersingen
«Sich kalt ins n«arm ' Geblüt gelegt.
Wo sonst die grünen Felder lagen.
Nun Schnee«und Eis rm weiten Land;
Der Haubenlerche wehes Klagen
Zieht hungrig her an Torsesrand.
Das bleiche Leid geht um im Tale,
Des Bächleins muntre. Lippe schweigt—
Wie da auch mir in einem Male
Ein Frösteln hoch zu Herzen steigt!

W. Reuter.

Jur gefl. Beachtung!
Jnsolge der schlechten Zugverbindtungen entstehen in

letzter Zeit unliebsame Verspätungen in der Zustellung
der „Rheinischen Volkszeituirg" . Wir erholten zahl-
reiche Beschwerden deswegen, ohne in der Lage yu  sein.
Whilse schassen zu könne». Immer wieder wüsten wir
um Geduld und Nachsicht bitten. Dje gegenwärtigen
geschieht alles, um die Zeitung pünktlich hinaus zu
bringen.

Wiesbaden,  den 22. Dezember 1917.
Verlag dcr „Rheinischen V o lkszei tu  ng ".

KURSBERICHT
mltg ' tellt v«n

MklM Krier, Bnnk-GescMft, Wiesbaden
NewYorken Börse 12.j «o. | New YorkerBöi *se 12. Jau.

Eisenbahn-Aktien: Bergw.-u. Ind. Akt.
Atch.Top. St* F6a 84»/« Amer. Can com. ——
Baltimore& Ohi 51»/4 Amcr.Ämelt.&Ref.c 7» '/.
Canada Pacific . 137' /. Amer. Sug. Kefin. c. -

Chesapeake&Oh.c si Anuconda Copperc. 61
Chic.Milw.St.Paule 44 si, Betlehem Steelc. . 75 si.
Denver& Kio Gr. c 3\ Central Ueath-r. . — .-
Erie common . . 15.— Consolidated Gas . 86.—
Erie1st pref. . . 25 General Electric c. 152 V,
Illinois Central c. 92 Ve National Lead . . 44.—
LouisviileNashvilie 113'/, United Stat. Steel c. 92_
Missouri Kansas c. 4 1 , P 108 V,
New York Centr.c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.

69 si.
103' 4
83

Eisenbahn-Bonds-
4°/„Atch. Top. 8. F6

Pennsylvania com. 46 V. 4 ' /,° 0Baltim .&Ohio _

Reading common 72 V, 4'/,% Ches . &Ohio —
Southern Pacific 83 . — 3°/0 Northern Pacific
Southern Railwayc 22  V. 4°/# ,» ,, —

South. Railway pref 58 7, 4°/0 S. Louis &S. Fr. —
Union Pacific com N2 ' /« 4u/„South. Pac. 1929.
Wabasb A. . 40 si. 4°|0UnionP*cific cv.

MUM Deuisenkarse der Berliner Börse
für telesraphi.chs vom 12.Jan. vom 14.Jan.

Auszahluageo Geld Brief Geld 1 Brief
Holländ 100B. . 215 210.— \| 215'/. 216.-
Dänemark 100 Kr. 152 si. 153.— 152 7, 153.-
Schwaden 100 Kr. 163 si. 163*/. 163'/, 1638.
Norwegen 100 Kr. . 161 si. 161*/. 161>/. 161»/.
Schweiz 103 Fr. 112'/, 112' /. 112'/, 112*/.

) 100 K.Budapests 66.55 66̂ 5 66.55 66.65
Bulgarien 100 Leva «0.— 80 >/, 80.— 80 '/,
v* dri? n JlOOPes.Karcelona| 118*/, 119'/, 117'/, 118'!,
Bonstantinopel
Türk. I £ F .95 19.15 19.05 19.15
Ankauf von russ .,finnl.,serb,Italien .,portugies .,

rum Ln. und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
*eieh»b»ni£-Giro -Konio Rheinstraße 95
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf een Wertpapieren , sowohl gleloh an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v. Börsenaufträgen . Ver.
naietung v. feuer . u. diebessicheren Panzerschrankfächern
Hundeletch . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlösung , auch vor Verfall. Couponsboecn -Benoreus *,
“* Voraohlises auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller aasliad.
Baaknoten und Geldaonen , sowie Ausführung aller übrigen in das

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
u. Verkauf v*Wertpapieren Imf relen Verlest# '

Abzilbem WechiWeil
Die bei der Firma HengstenbergL Wremer

am Westbahnhof eingelagerten Filterstaubkohlen
sollen ohne Anrechnung auf die Brennstoffkarte in
folgender Reihenfolge verteilt werden, an Haus¬
haltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben:

A— Be am Mittwoch, den 16. Januar
81—C „ Donnerstag, „ 17. „
D—E „ Freitag, „ 18. „
F—Q- „ Samstag, „ 19. „

H „ Montag, „ 21. „
J—K „ Dienstag. „ 22. „
L—M „ Mittwoch, „ 23. „
idl—(j „ Donnerstag, „ 24. „
K —S „ Freitag, „ 25. „
Sch —St „ Samstag, „ 26. n
T—Z „ Montag, „ 28. „
ES kann jede Haushaltung bis 2 Zentner Filter¬

staubkohlen erhalten. Der Preis beträgt1.40 Mk.
für den Zentner. Die Brennstoffkarte ist als Aus¬
weis vorzulegen.

Die Brennstoffmarke für Jannar kann zunächst
noch nicht in Kraft gesetzt werden.

Wiesbaden,  den 14. Januar 1918.
Der Magistrat.

Städtisches Leihhaus.
Die  Betlteigetung  verfallener Pfänder

<Rr >7l 076—75 446) findet am Montag , 2t. Januar,
oornttttags S Uhr , im Leihhaus? (Eingang Schnlgaffe,
statt. Wed», Wirk» und Strickwarrn kommen oicht zur
Versteigerung.

Die Auslosung dieser Pfänder kann ausnahmsweise
bis Fr ^ tag, 18.Januar erfolgen. Sam»tag, 19. Januar
bleibt das Leihhaus für Versatz und Auslosungen geschlossen.

Wiesbaden » den3. Januar ISI8.

StSdt. Leihhausverwaltung.

Nsssasisiht LiOesbllik
lliiSRissililisihe Spllrkasse.

Die Zahlung der zeit dem 3l . Dezember 1917
fälligen Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung
gebracht, da in aller Kürze mit der Beitreibung
begonnen werden muß.

Wiesbaden,  den 12. Januar 1918.
LtreMlül der Mssemschtt 2tnbeS5flif.

BekiMtmOW
betv . Förderkolonnen

Die Verordnungen des Stellv «. Generalkom¬
mandos 18. A.-K. vom 11. 9. 17 (Illb - 19219/
5 476) und vom 3. 12. 17 (Illb 23893/6 847)) sind
durch «das Generalkommando Unterm 19. 12. (Illb.
26095/7 072) dahin ergänzt worden , daß Halter
oder Besitzer von Fuhrwerken oder Zugtieren
«zur Stellung ihres Fuhrwerkes mit (Kutscher sowie
die männlichen «Jugendlichen über 16 Jahre ver¬
pflichtet sind «zu Arbeitsleistungen , die zur Erhal¬
tung der Verkehrssicherheit der An- sind Abfuhr-
straßen zu Bahnhöfen Und Schifssladeplätzen bei
Schneefall Und Glatteis notwendig werden. In¬
folgedessen Haben sich bei unvorhergesehenem
Schneefall und Glatteis von jetzt Hb 6 Uhr 45 Min.
vormittags die für den betreffenden Tag bestimm¬
ten Kolonnen in der Bleichstraßenschule, außer¬
dem 8 ,Uhr vormittags die Reserve-Förderkolonne
1 und 2, sowie die ständige Förderkolonne mit
ihren Führern in der Bertrainstraße 15 (Straßen-
reinigungsdepot ) einzufinden.

Tie Lohnzahlung findet von jetzt ab nur
noch Mittwochs und Donnerstags von 4 llhr
nachmittags ab im Ladeamt , Zimmer 7, Eingang
Delaspeestraße 1, gegeir Vorzeigung der Anstel¬
lungskarte statt.

Zum Verpassen von Arbeitsanzügen haben
die jungen Leute ihre Kleider-Größen-Nummer
bei der nächsten Lohnzahlung anzugeben.

Wiesbaden,  den 11. Januar 1918.
Der Magistrat.

wer Uriegrbeschädigte
Kaufleute . Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelungsttelle für Lriegbeschadigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

Lichtbildervortrag
im kleinen Kurhaussaal, Dienstag, | 5. Zannar, abends8 Uhr

Reste kklebmjfe
«ihreid Ler BelazttugW«Tfirgtsi
von Frau Fregattenkapitän Züa Voethkt

Eintrittskarten zu Mk. 3.—, 2.— und I.—
sin» a« der Kaffe des Kurhauses zu haben.

Der Ertrag ist zum Besten des Roten Kreuzes bestimmt

arbeiiepinPutz sowie junge Mädchen zum
erlernen des Putzfachs sucht

M. Schräder , Wiesbaden , Langgasse 5.

Hilfsdienst!
Maschinisten, Lchlosser,
Mechaniker, Astofahrcr,
Drechsler uüd Etreeken-
arbeiter sofort gesucht;
außerdem Pferdcpflcger

für die Etappe.
hilf§dienstmk!deste!!eim Arbeitsamt.

Heize?
dreimal täglich für
sofort gesucht.

Hotel Bellevue
Fleißiges, gewandtes

tzausmädchen
für sofort oder später gesucht.
Wiesbaden, Deethoven-
strsßL 10.

SPse 5-ZiwA -Wohsn-ig
imErdgcsch.TorUstratze 27
alsbald zu vermiete». Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bi er sch.

Tüchtiger, erfahrener,
militärsreier

Liiiötzfikschr
für neuere Jdealmaschine

desgleichen

Akzilttzseher
in dauernde Stellung sofort

gesucht.

Rheivisriit Fötttztitüvg
Wiesbaden, Friedrich«r. 30.

ZvNjWkKeNtU
(kath.) wünschen mit jungen
Damen Brie Wechsel zwecks
späterer

Heirat
Offerten unter F.  P . 973 an
die Gcschäftsst. dieser Ztg.

ettelbeckstr. 21: I Mous.
f.7Mk.ni.H«rdbill.j .verm.

Tüchtige

ZeitWstrstek»
bei gutem Lohn

fit fifort dtfaiSt
Rhemischr Volkszeitung.

S .GUTTMANN
Oas Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe • Wiesbaden , Langgasse 12

WieÄllStStt ßlickilbinl-Vmiii
ki»l«st»gpr kenmlmsaiiiailW

am Donnerstag , den 17. d llltts .» abends
8.SV Uhr »im Saat der Wartburg , Schwaldacherstr.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Schriftführers;
2.  Jahresbericht des Kassenführers:
3. Bericht der Revisoren;
4. Neuwahl von Porslandsmitgliedern;
5. Festsetzung des Haushaltplanes für 1918;
6. Perschiedenes.

Der Vorstand.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag, den 15. Januar , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesterS. Leitung: Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Kurkapcklmcister. R Wendr 8 Uhr: Abonnemente-
Klon zcr t des Städtischen Kurorchesters. Leitung:
Herr Hermann Jrmer , Stadt . Kurkapeilmeister.

Königliche Schauspiele.
Dieirstag, 15. Januar , abends 6 Uhr (Ab. B) :

Mona Lisa. Oper in tzwei Akten von Max Schillings
(Dichtung von Beatrtcc Dovsky). «—! In Lezene ge¬
setzt von Herrn «OVer- Regisieur Mebus. — Ein Frem¬
der: Herr de Garmo — Eine Frau : Frk. Bommer —
Ein Laienbruder: Herr Streib — Messer Francesco
bei Giocondo: Herr de Garmo — Messer Pietro Tu-
moui: Herr Eckard— Messer Arrigo Sldosrcdi : Herr
Scherer — Messer Messio Benevcnki: Herr Worten-
berg a. G. — Messer Sandro da Luz«zano: Herr Oster
— Messer Maiolmo Pedruzzi: Herr Kipnis — Mcsier
Grovanni de' Salviati : Herr Streib — Mona Fior-
bnliirt, Gattrn des Francesco: Frl . Bvmmer — Mona
Gincvra, ad Aita Rocca: Frau Fricdfeidt — Dianora,
Francescos Tochter aus «erster Ehe: Frl . «Jiokla. G. —r
Prccarda, Zofe dcr Mona Jiordalisa : Frl . Haas. —
Die Handlung sprelt Mi Florenz. Ende des 15. Jnhr-
bunderts: das Vor- nnd Nachspiel in der Gegenwart. —-
Ende nach8.30 Uhr.

Residenz -Theater
Dienstag, den 15. Januar 1918, abends 7 Uhr:

Einmaliges Gastspiel des Mary Zimmermann-
Baltctts . Einstudierl von Mary Zimmcrniann, Ballett-
mensterin des Deutschen Opernhauses, Berlin, unter
künstlerischerL«eitung und Mitwirkung von Hcmns«
Gerard-Schröder. — Am Klavier: Helene Lorsch. —
Ende 9 Uhr.

‘TTmHrt - Tfcritfor « irchgasse 72 - Tel. 6137
Vornehmstes Lichtspielhau-

Tägliche Spielzeit:
Von 3 - 5 Uhr nachm, u. von 7 —10  Uhr abend»

Erstaufführung

Giovannis Rache
Detektiv-Abenteuer in 5 Akten.

In dcr Hauptrolle: Hans Mierendorff.
Die Möbelpolonaise

Kleiner Lustspiel.
Bulgarische Kavakerie
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